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Nr. 154. | Dinftag, den S. Juli | 1862. 


He „Kratauer Zeitun Mir. — Die einzelne Nummer; wird mit 
D- NEL. berechnet. — Juſerktonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 7 kr., für ſede weitere Einrückung 3 ½ Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 
Mir. — Inferat-Beftellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung“ (Großer Ring N. 39). Zuſen ungen werden franco erbeten. Redaction: Nr. 483 an den Planten. Expedition: Großer Ning Nr. 41. 


Ritter v. Benedek Nr. 28, und Moriz Ritter v. Roh mann, des 
Infanterie-Regiments Freiherr v. Roßbach Nr. 40, dann 

die Mittmeiſter erſter Klaſſe: Maximilian v. Chaſteler, 
des Küraſſier⸗Regimenis König Maximilian von Baiern Nr. 2, 
und Andreas Darvas de Nagyréth des Hußaren⸗Re⸗ 


Mit dem 1. Juli 1862 begann ein neues vier⸗ h 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränn: 1 Radetzty Nr. 5, Beide mit Majors » Charakter 


merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
September 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
ür auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Mkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit I fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
15 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unter eich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ger 
lagenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen, 


Die Administration. 


Saribaldiffhen Partei in Verbindung ſtehen, Depe⸗ 
ſchen erhalten haben, welche das Eintreten eines wich⸗ 
tigen Ereigniſſes erwarten laſſen. 5 x 

Nach der „Armonia“ ſcheint die Betheiligung pie⸗ 
monteſiſcher Truppen an der mexicaniſchen Er: 
pedition gewiß zu fein. Man fagt, es foßen 25.000 
Mann unter die B fehle eines Generals, als welchen 
man Fanti bezeichnet, geſtellt werden. Man würde 
die Neuangeworbenen nach Marſeille schicken, wo fit 
in ähnlicher Weiſe, wie die Fremdenlegion, zu einer Art 
Freicorps organifirt werden ſollen. 

Der König von Portugal hat jegt officiell durch 
einen eigenbändigen Brief — nicht durch einen beſon⸗ 
deren Botſchafter — beim König Victor Emanuel um 
die Hand der Prinzeſſin Maria Pia angehalten. Die 
Vermälung wird hier wahrſcheinlich durch Procura voll⸗ 
zogen; die Prinzeſſin wird im October ihr 15. Jahr 
vollenden. Die erſte Idee zu dieſer neuen Verbindung 
der Höfe von Liſſabon, Turin und Paris ſoll vom 
Kaiſer Napoleon ausgegangen und die Sache zuerſt 
vom Prinzen Napoleon während feines Aufenthaltes 
in Neapel zur Sprache gebracht und von Victor Ema⸗ 
nuel mit Freuden aufgenommen worden ſein. 

Nach einem Schreiben aus Nizza iſt daſelbſt das 
auf dem Corſo errichtete Monument Victor Emanuels 
demolirt worden. Der italieniſche Conſul hatte um« 
ſo iſt dagegen proteſtirt. Der Präfect entſchuldigte ſich 
mit einem höheren Befehle. Es ſcheint dies die Ant⸗ 
wort auf die jüngſten Kundgebungen der Italianiſſimi 
zu ſein, welche ſich einbilden, Nizza den Klauen des 
franzöſiſchen Adlers wieder entreißen zu können. 

Die Nachrichten, welche Rußland als am Rande 
der Revolution ſchildert, ſind wie die Berliner M. 3. 
ſchrtibt, nach Ausſage von ſo eben aus Rußland dort 
eingetroffenen hohen Perſonen, ſehr übertrieben. 

Nach dem „Pays“ iſt man in Konſtantinopel we⸗ 
gen der Lage der Dinge in Serbien vollſtändig be⸗ 
ruhigt. 5 

Nich Berichten aus dem Haag bat die japane⸗ 


ben jedweder Einmiſchung in die polniſche und unga⸗ 
riſche Agitation, Verzichtlejſtung auf jeden Angriff ger 
gen Venetien und Rom und Entſchädigung der ver⸗ 
triebenen Fürſten. Sind dieſe Bedingungen wirklich 
und unabänderlich geſtfüt, dann wird Rußland das 
Königreich Itallen niemals anerkennen. 

Die Hoffnungen, welche die Liberalen auf das 
Auftreten des Marquis de Lavalette und des Duc de 
Montebello in Rom ſetzten, ſcheinen wieder einmal zu 
Waſſer werden zu wollen. Die Tagsbefehle des Duc 
de Montebello ſehen denen des Generals Goyon gleich 
wie ein Ei dem andern. Der Due vertraut in die 
friedliebenden Geſinnungen der römiſchen Bevölkerung, 
und erklärt daß er nach Rom gekommen ſei, um die 
Perſon des Papſtes zu ſchützen, und daß er ſich vor⸗ 
kommenden Falls jedem Verſuch Unordnung bervorzu⸗ 
rufen widerſetzen ede ri N 

Hr. v. Lavalette, ſchreibt man der F. P. Z. aus 
Turin, iſt in Rom nicht unthätig, ber A, Jann 
einen neuen Verſuch gemacht, den König Franz wenig⸗ 
ſtens zu einer zeitweiſen Entfernung von Rom zu bes 
ſtimmen. Die Antwort des letzteren lautet aber da⸗ 
hin, er werde fo lange bei dem heil. Vater aus harren, 
ols ihm dieſer die Gaſtfreundſchaft nicht entziehe. Der 
franzöſiſche Geſandte hat außerdem häufig Conferen⸗ 
zen mit dem Cardinal⸗Statsſecretär. Er beklagt fi 
unter Anderm darüber, daß in der Adreſſe der Biſchöfe 
wit keinem Worte des großmüthigen Schutzes gedacht 
ſei, welchen der K iſer ſeit einer Reihe von Jahren 
dem h. Stuhle angedeihen laſſe. Es ſcheint darüber 
am franzöſiſchen Hofe eine ziemliche Gerelztheit zu herr⸗ 
ſchen. So iſt es denn erklärlich, renn man hier im 
Vertrauen von einem neuen Anſchlage ſpricht, durch 
den man in Paris ein gewiſſes Rachegeſühl befriedi⸗ 
gen und zugleich Herrn Ratazzi in ſeiner precären 
Stellun 3, welche täglich ſchwieriger wird, etwas unter 
die Arme greifen könnte. Unter dem Vorwand, daß 
die Verminderung der Garniſon in Rom dies noth⸗ 
wendig mache, ſollen die franzöſiſchen Truppen aus 
der Provinz Viterbo zurückgezogen werden. Ein Ga- ſiſche Geſandtſchaft, welche am 1. d. in feierlicher 
ribaldifchts Corps würde dann in dieſelbe einfallen] Audienz vom Könige empfangen worden, den Auftrag, 
und ein piemonteſiſches Heer, angeblich um diefelben | dahin zu wirken, daß der Vertrag, den Japan mit 
zu verjagen und die Ordnung herzustellen, ihm auf dem Holland und anderen Staaten abgeſchloſſen hat, und 
Fuße folgen. Unter der Freiheit der piemontefi: | wonach verſchiedene Häfen in Japan dem auswärtigen 
ſchen Bajonnette würde ſodann die Maſchinerie des] Handel mit dem I. Jänner 1863 cöffnet werden 
allgemeinen Stimmrechts in Bewegung geſetzt, um müſſen, alsdann noch nicht in Wirkſamkeit trete, 
dieſe Provinz dir Herrſchaft Victor Emanuels zu un: da ſie behaupten, das Volk ſei nicht entwickelt genug, 
terwerfen. 3 1 ſchon jetzt mit den Fremden in Berührung zu kommen. 
e 3610 Die unvermüthete Abreiſe Garibaldi's nach] Man ſagt, daß ſie einen Verzug von ſieben Jahren 
Se . k. Apoſloliſche Maieſtät haben mit der Allerhöchſten] Rußland ſich eniſchließe dieſe Anerkennung zu unter: Sicilien wird in den italieniſchen Blättern natürlich] verlangen. England hat in eine Verlängerung von 
Entschließung vom 2. Julf d. J. bem Geſellen Preler ahn laſſen, ſich ervoten mit der Pforte eine Verſtändigung vielfach beſprochen. Sie erfolgte in der Nacht vom drei Jahren gewilligt, während Frankreich ſich noch 
8 Montur bee neben bt aeg te g zu erzielen, um wichtige ſtrategiſche Puncte der Türkei 26. au den 27. Juni; der General nahm ſeine Söhne nicht entſchloſſen hat und verlangt, daß dieſe Angeles 
mil Veh dung feines Sens geleiſtete ſehr erfolgreiche Mitwir⸗ durch öſtetreichiſche Truppen zu beſetzen, ſo iſt dieſe Be⸗ und feine vertrauteften Anhänger mit, darunter nament= | genheit von den Betheiligten gemeinſam regulirt werde. 

e eee, Wecbtendtrent allergnddigft gu verleihen gewbt. bauptung, deren Unglaubmwürdigkeit überhaupt nahe g uch die Herren Buſſon, Miſſor, Nulo, Chiaffi, Mie| Die Stockholmer Poftivning vom 28. v. ie. 

3 — nug liegt, vollſtaͤndig aus der Luft Zegriffen. Die | gnogna. Guaſtalla, Guerzont, Bruzzeſi, Ripari und schreibt: „Nachdem nunmehr Frankreich Handels⸗ und 
Gerdes tubes in der k. k,. Arme. „Donau⸗z tg.“ bat gleichwohl Grund zu glauben, daß|Civinini. Dberft orte fein Generalsftabächef, der fi | Schiftahrtsverträge mit De an en eee 
ueberfeg ungen: die Zögerung nur eine 0 und die Anerkennung in Mailand befand, wurde von Garibaldi auf telegra-] Zollverein abgeſchloſſen hat, iſt die Zeit für paſſend 

Die Majore: Leovold Freiherr v. Stwriuft, des Küraſſter⸗eine beſchloſſene Sache iſt. Die Vollziehung des Be⸗ phiſchem Wege nach Palermo berufen. Ebenſo wir- erachtet worden, das Zuſtandebringen eints ähnlichen 
Megirments Kalter. Dran Doisph De. e un Ignaz Gir ich, ſchluſſes dürfte, ſagt das officibſe Org ein, demnächſt er: | aus Paris gemeldet, daß die in Frankreich befindlichen] Tractats zwiſchen dem eſſtgedachten Sande und 
des Kürapier, Regiments Kaiſer Nicolaus 1. von Rußland Nr. 5, folgen. | Garibaldianer durch den Telegraphen nach Turin be: | Schweden Norwegen zu verſuchen. Der Expedi⸗ 
gegen ſeitig. Penfionirungen: Nach dem „Giornale di Verona“ wären die Bes tufen wurden, und wie man der Italie aus der Haupt- tions⸗Secretär Willerding, Chef der Handels Abthei⸗ 

Die Majore: Laurenz Barbier, des Infanterie⸗Meglments dingungen der ruſſiſchen Anerkennung folgende: Aufge⸗ſtadt Frankreichs ſchreibt, ſollen Perſonen, die mit der lung im Koͤnigl. Departement des Auswärtigen, hat 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 
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Wichtamtlier Theil. 
Krakau, 8. Juli. 


Ein Wiener Corr. der „A. A. 3.“ bringt die ganz 
beſtimmte Nachricht, daß das rufſiſche Cabinet die 
Anerkennung des Königreichs Italien ver⸗ 
tagt hat. Das ruſſiſche und das preußiſche Cabinet 
waren übereingekommen in dieſer Angelegenheit nur 
gemeinſame Schritte zu thun. Als nun vor kurzem in 
Berlin plotzlich die Velleität ſich zeigte jene Anerken⸗ 
nung zu gewähren — wenigftens fol ſich Hr. v. Bis 
mark⸗Schönhauſen in Paris in dieſem Sinne geäußert 
haben — richtete Fürſt Goriſchakoff eine Note nach 
Berlin, worin er ſich gegen jedes einſeitige Vorgehen 
verwahrte. Inzwiſchen wendeten ſich die Dinge ſo, 
daß die preußiſche Regierung jetzt ſehr rn geneigt 
iſt auch nur den factifhen Beſtand des Königreichs 
Italien, oder den vom König Vickor Emanuel ange: 
a nommenen 1 anzuerkennen. 15 Ane "ah 
weig] langt, fo geſtatten feine höchſt bedenklichen innern Zu⸗ 
acglißrhraun | nande, Ind A elie 5 nac daß auch die 
Armee davon inficirt erfcheint, feiner Regierung wahr— 
lich jetzt nicht irgendeinen Schritt zu unternehmen der 
mittelbar oder unmittelbar ſie nach außen engagiren 
koͤnnte. Auch kann das Cabinet Rataßzi den Preis 
für die ruſſiſche Anerkennung, der gefordert und bereits 
zugeſtanden war, nicht bezahlen. Lord Palmerſton hat 
ſein Er dagegen eingelegt daß = in _ ſich 
verpflichte mit and bei allen künfti ventuali⸗ 
täten an d 1155 Bond Pin ih 11 zu gehen. 
Denn dieß war der bedungene Preis; die ufhebung 
der polniſchen Militärſchule und dergleichen find nur 
untergeordnete Zugeſtandniſſe. Ich füge noch hinzu daß 
das hieſige Cabinet einen ſehr geringen Werth darauf 
legt ob Rußland das Königreich Italien anerkenne, 
oder dieß unterlaſſe, und von hier aus iſt ſicherlich kein 
Schritt unternommen worden um in dieſer Beziehung 
dirett oder indirect auf die Entſchlüſſe des ruſſiſchen 
Cabinets einzuwirken. Wenn alſo nunmehr von Pa⸗ 
[uis aus gemeldet wird: die kaiſ. Regierung babe, falls 


1 1 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafjeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 3. Juli d. J. den Nachbenannten die Bewil⸗ 
gung allergnädigſt zu ertheilen geruht, die denſelben verliehenen 
emden Orden annehmen und tragen zu dürfen, und zwar: 
dem Generalmajor Karl Freiherrn von Reiſcha ch das 
— des großherzoglich⸗heſſiſchen Ordens Philipp des Groß⸗ 
uͤthigen; ö 
dem Oberſten Hermann Freiherrn von Ramberg. Kom⸗ 
danten des Küraſſier⸗Megimente Herzog von Braunſch 
5 Klaſſe des her 


7, das Wee dee 9 70 
igiſchen Ordens Heinr. es Löwen; Da 

mh im Penſlonsſtande, Friedrich Freiherrn von He⸗ 
uitſtein, das Kommandeurkreuz des groß hetzoglich⸗loskaniſchen 
Militär⸗Perdienſtordens; N lounssd 

dem Oberftlieutenant Anton Jahlovics de Csalma, Kom⸗ 
Mandanten ves Hußaren⸗Regiments Chürfürft Friedrich Wilhelhn 
don Heſſen⸗Kaſſel Nr. 8, das Kommandeurkreus zweiter Klaſſe 
des churfürſtlich-beſſiſchen Wilheleu⸗Ordeng; 18 

dem Fregatten⸗Kapitän der Kriegsmarine und Direktor der 
nautiſchen Handelsakadem ene Edlen von, Littrow den 
osmaniſchen Mebſchivjé⸗Orden vierter Klaſſt ; f 

dem Major in der Armee Ernſt Grafen Waldſtein, das 
Ritterkreuz des königlich hannover'ſchen Guelphen⸗Ordens; 

dem Mittmeiſter Gedeon Grafen Räday de Räd, Aller⸗ 
hoͤchſtihrer e as ie erſter Klaſſe des 
jroßherzoglich⸗heſſiſchen Ludwig⸗Ordens; * 
5 23 en Karl &rata, des Infanterie-Reginients 
Großherzog Leopold von Soscana Nr. 71, und dem Hof⸗Profoß, 
Hauptmann Leopold Stangelmayr, das Ritterkreuz des 
großherzoglich⸗toscaniſ en Militär-“ edienſi⸗Ordens, ferner 

dem Kapell meiſter Ludwig Jeſch ke des Infankerie⸗ egiments 
Fieiherr von Wernhutdt Nr. 16, das herzotzlich⸗naſſau'ſche file 
berne Verdienſtkteuz mit den Schwertern. 


—— 


— — — — 


— — 
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Freilich, ſein eigenes Geſicht ſieht er nicht, aber wenn 
er auch gar nicht weiß, wie ſein Geſicht aus ſiebt, ſo 


gibt; und es iſt die Frage, ob es nicht ein größtres 
Unglück wäre, nicht ſchmecken zu können als nicht ſehen 
zu können. Wir brauchen das Wort Sehen faſt nie 


— > weiß er doch ganz genau, daß es ein bitteres Geſicht 
anders als von dem, was man mit dem Auge wahr⸗ iſt. Wir meinen gewöhnlich, die Dinge ſeien an 
Der Mund. Iren n im Schnupfen riechen wir noch mehr, nimmt oder doch unter Umſtänden wahrnehmen könnte, bitter oder ſüß oder ſauer. Das iſt ein grober Irr⸗ 


aber das Schmecken hat für uns eine viel ausgedehn⸗ 
tere Bedeutung. . f 

Von einem Menſchen, der nach unſerer Anficht ein 
Kunſtwerk mit richtigem äſthetiſchen Sinn beurtheilt, 
ſagen wir: Er hat Geſchmack. An Dingen, die uns 
gefallen, behaupten wir Geſchmack zu finden, und ge⸗ 
ſchmacklos ſchelten wir, was uns mißfällt. Ja wir 
reden in ähnlicher Weiſe von ganz beſtimmten Ge⸗ 
ſchmacks formen: einen unangenehmen, Gang nennen 
wir ſauer, das Leiden bitter, die Liebe gewöhnlich 
ſüß — und bei alledem handelt es ſich doch gewiß 
nicht um Dinge, die wir mit der Zunge auf ihren 
Geſchmack prüfen. N ine h 

Man ſagt: die Sprache braucht in dieſen Fallen 
den Geſchmack im figürlichen Sinne. Als wenn damit 
im geringſten etwas erklärt wäre! Ich behaupte: wir 
lagen nur deshalb, daß uns die Dinge fo oder fo 


ſchmecken, weil ſie uns wirklich ſchmecken. Man be⸗ 
trachte nu 


ſchaft gebracht. Das Schmecken behertſcht in der Thal] Sinne f 


thum. Die Dinge schmecken nur, indem wir ſie ſchmecken. 
Wenn mim ein Stück Zucker oder ein Körnchen Salz 
auf die Zunge legt und den Mund rubig offen bält, 
io kann man beides kaum unterſcheiden; abet (obald 
man anfängt, den Mund zu bewegen und 7 Stoffe 
mit Zunge und Gaumen auf ibren Geſchmack zu prü⸗ 
fen, da kommt der deutliche Geſchmack auch zum Vor⸗ 
ſchein. Umgekehrt aber kann man eine Geſchmacksemp⸗ 
findung haben, ohne daß irgendetwas zum Schmecken 
vorhanden iſt“ Wenn Se ein bitteres Geſicht machen, 
ſo haben Sie eine Empfindung, die ſtark an den bit⸗ 
teren Geſchmack erinnert; fie iſt nicht ganz ſo inten⸗ 
ſiv, es fehlt ihr noch einige Entſchiedenheit, aber, ſie 
iſt immerhin eine Empfindung, die mit nichts — — 
als mit dem Bittern verglichen werden kann. 12 
ſo iſt in dem ſaueren und ſüßen Geſicht Ben nr 
findung des Saueren und des San lese Stim⸗ 
haben alſo gar nicht unrecht, g bauer. ſäß oder 
3 — a Me tonnen my. a aan l Aich denn jede unſerer 

ören und viele ſein Weckt erzieht dort jener fistaunige nicht bitter nennen. n dem Wienenſpiel des Mundes über⸗ 

ih! 9 75 55 3 e gibt es genug, Geſicht, als hätte er eine bittere Pille verſchluckt? Launen ru &einer-Gefhmadsempfindung ; diefer 


. ind wenn ſein Geſicht bitter i rum ſoll er dann ſetzt in den 5 di ze 
aber es iſt zweifelhaft, ob es Menſchen ohne Geſchmack nicht fagen, daß . eee — — he Attest ſei ] Ausdruck aber 0 r. 


| i meint. Es gibt nur eine einzige Methode, 
b Mi den Geruch auf einzige Zeit voll⸗ 
die Naſenkanäle füllt wo 00 man nämlich Waſſer in 
bericht obs, Je ide n fh, fan ch 

ſindlich. Ich rothe n für die ſtärkſten Gerüche 
er oe merkt erst n, dieſen Verſuch an ſich 
e gende e d Di 


ſien Theil unſere Genüſſe der Mage verdanken. s iR 


als wenn in der Sprache ſich die Erinnerung an eine 
[Zeit erhalten bötte, m. men daß Leſſer gewußt hal 
als jetzt; denn das Wort genießen iſt am nächſten 
verwandt mit Naſe und 


Ppſiognomiſche Stubie von Dr. Wundt 526 

Es iſt die gewöhnliche Meinung, daß der Mund 
zum Schmecken und die Naß zum Riechen ſei. Aber 
dieſe Meinung iſt falſg, Was wir Geſchmack nennen, 
iſt zum größten Theil nichts als Geruch. Unſere Zunge 
kennt nur das Sauere, das Süße, das Bittere und 
außer das Salzige, von dem es aber noch unger 
rg „ ob es, nicht aut ſauer und bitter ge⸗ 
mi 9 927 ! g 
Alſo e c iter und höchſtens noch ſal⸗ 
dis, dete dar b e küchen denden Shmedens ‚erfhäpft 
fein? Ac len Wo bleiben eee 
2 aus denen die Freuden 1 
ſel zuſommengeſett ſind! 2er garn mie Effi, Zucker 
und 20 muth einen Feinſchmecker befriedigen? Und 
n Die Freuden der Tafel be⸗ 
doch iſt es nicht anders l fel be⸗ 
ö g jechen und wenn wir ſtatt zu riechen 
ſtehen eben im Riech ſo if das eine von jenen fixen 
ange N 6 deshalb nicht das Tollhaus 


W un 

Doch Mund und Naſe ſind Nachbarn — und 
Bu beſtehlen ſich Nate am häufigſten. So 
hat denn die Zunge, dieſes oe 


*) Aus den „U. a. h. H.“ 


deshalb den Auftrag erhalten, nach Paris abzureifen, 
um die vorbereitenden Erkundigungen einzuziehen, in 
Folge deren die Unterbandlungen in dieſer Beziehung 
eingeleitet werden konnen.“ 

Aus Alexandrien vom J. Juli wird telegraphiſch 
gemeldet, daß Schöffer, Secretär des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen, dort aus Abyſſinien eingetroffen und nach Bey⸗ 
rut weiter gereist war. In Abyſſinien hatte er den 
Auftrag gehabt, für Frankreich ein Stück Land an der 
Küſte des rothen Meeres zu erwerben. 


Ueber die Zeit, in welcher die Einberufung 
des ungariſchen Landtags erfolgen wird, ſchreibt 
die „Donau⸗Ztg.“: „Die Regierung kann und dar 
zur Wiedereinberufung des ungariſchen Landtages nicht 
früher ſchreiten, bevor ſie mindeſtens theilweiſe Garan⸗ 
tien dafür bat, daß ſich die Vorfälle des Jahres 
nicht erneuern, daß der neuangefnüpfte Faden der Ber: 
handlung nicht zum zweiten Male durch frevelhafte 
Hand entzwei geriſſen werde. Zu häufige Knoten wür⸗ 
den die friedliche Abwicklung des Fadens nur entſchie⸗ 
den erſchweren, und wahrlich, der Faden iſt ſchon durch 
das bisher Geſchehene verwickelt genug, um es nicht 
der Regierung zur heiligſten Pflicht zu machen, jede 
weitere Verwicklung mit dem Aufgebot aller Kräfte 
hintan zu halten.“ Unter den Vorfällen des Jahres 
1861 und dem frevelhaften Entzweireißen des Fadens 
der Verhandlungen iſt der Erlaß der Deak'ſchen Adreſſe 
gemeint. Man will daher den Landtag nicht früher 
einberufen, bevor man nicht, Garantien hat, derſelbe 
werde nicht im Sinne Oeak's handeln. 

Heute beginnen in Wien die Geſandten⸗Kon⸗ 
ferenzen über die deutſche Bundesreform. Unter dem 
Vorſitz des Grafen Rechberg nehmen daran Theil: die 
Vertreter von Baiern, Württemberg, Sachſen, Hanno⸗ 
ver und beiden Heſſen. Die preußiſche Regierung hat 
die wiederholte Einladung, auch ihrerſeits dieſe Konfe⸗ 
renzen zu beſchicken, mit der Hinweiſung auf ihre Ant⸗ 
wort auf die identiſchen Noten erwidert, wonach fit, 
ohne ſich an den vorgängigen Berathungen beteiligen 
zu können, doch ſich bereit erklärt, die aus ſolchen Ber 
rathungen hervorgeg ingenen Vorſchläge ſeinerzeit ent⸗ 
gegenzunehmen. 2 

Die Anweſenheit des Kardinals Fürſten von 
Schwarzenberg in Rom wird nach einer Meldung 
von dort bis zur Mitte Juli's währen, da die mit ihm 
zu vereinbarenden, für die Reviſion deſignirten ſpeziellen 
Punkte des Konkordats erſt nach dem Peter⸗Pauls⸗ 
Feſte zur Erledigung kommen können. Daß dieſes Ge⸗ 
ſchäft nicht ihm allein oder ins beſondere aufgetragen 
ward, beſtimmt ſchon der Antheil, den der Herr von 
Bach daran nimmt. Seitens der Curie kommt man 
übrigens dem Reviſionsacte mit Selbſtoerläugnung ent⸗ 
gegen. Namentlich ſollen beſonders die Artikel, die mit 
dem coafeſſionellen Frieden in Beziehung ſtehen, dem 
Proteſtanten⸗Geſetz, verſöhnlicher gefaßt, und der Civil⸗ 
gewalt gegenüber alle diejenigen Prärogative zurückge⸗ 
nommen werden, welche reine Regalrechte betreffen. 
Doch dies nur in Bezug auf die Rechis⸗Competenzen, 
wovon etwaige Verminderungen von materiellen Ein⸗ 
fünften zum Beſten der Geiſtlichkeit ausgeſchloſſen 
bleiben. 

Noch immer iſt unentſchieden, ob Oeſterreich bei 
dem ſogenannten Frankfurter Vorparlament und 
der zur Einberufung deſſelben conſtituirten Verſamm⸗ 
lung vertreten ſein wird oder nicht. Die Anfragen, welche 
von Seite der Herren Rechbauer und Brinz an die 
Stimmführer der großdeutſchen Partei in Süddeutſch⸗ 
land gerichtet wurden, ſind, wie der „Botſchafter“ 
ſchreibt, derart widerſprechend beantwortet worden, daß 
dadurch die Entſcheidung unſerer deutſchgeſinnten Ab⸗ 
geordneten noch chwieriger und ſchwankender geworden 
iſt. Alle der befragten Großdeutſchen ſind darüber ei⸗ 
nig, daß die Frankfurter Verſammlung ein Geſchöpf 
des Nationalvereins iſt und ſeinen Zwecken dienſtbar 
gemacht werden ſoll. Während aber die Einen und 
zwar zwei rühmlich bekannte Mitglieder des württem⸗ 
bergiſchen Landtags der Anſicht ſind, daß Oeſterreich 
ſich an der Verſammlung betheiligen müſſe und daß 
es einem entſchiedenen Auftreten der großdeutſchen Par⸗ 
tei gelingen könne, eine Umſtimmung oder doch über⸗ 
haupt einen der großdeutſchen Sache wenigſtens rela⸗ 
tiv günſtigen Erfolg herbeizuführen, huldigen Andere, 
darunter der hervorragende Führer der Großdeutſchen 
in Baiern, und ein als volkswirihſchaftliche Autorität 


berühmtes Mitglied des württembergiſchen Landtags 
der Meinung, man ſolle ſich nicht betheiligen. Dieſe 
Letzteren gehen von der Anſicht aus, daß der Natios 
nalverein in Frankfurt derart dominiren werde, daß 
die Oeſterreicher und überhaupt die Großdeutſchen durch 
ihre Anweſenheit nur zur Glorification des National: 
vereins dienen würden. 
ches Fernbleiben die Sache in ſich ſelbſt zuſammenfal⸗ 
len und in den bekannten nationalvereinlichen Sand 
verlaufen laſſen. 


am 4. d. wurde der Antrag des Abgeordneten Steffens, 
die dritte Section möge ermächtigt werden, das Bank⸗ 
elaborat, welches fie in erſter Leſung zu Ende ge⸗ 
bracht hat, ſogleich vor das Plenum des Hauſes zu 
dringen, abgelehnt, dagegen zugeſtanden, daß die zweite 
Leſung dieſes Elaborats bereits in einer Plenarver⸗ 
ſammlung des Ausſchuſſes erfolge. 
Seſſion anlangend, kam man überein, die Debatte über 
das Budget für 1862 ſchleunig zu Ende zu führen, 
dann die Sitzungen auf die Dauer von ſechs Wochen 
zu vertagen und nach Wiederaufnah ne derſelben die 
Bankvorlage und das Budget für 1863 in Angriff 
zu nehmen. - 


Man fol lieber durch gänzli- 


Verhandlungen des Beidhsrathes. 
In der Plenarfigung des Finanzausſchuſſes 


Die Dauer der 


Ar Krakau, 8. Juli. 


Ueber den Aufenthalt St, kaiſerlichen Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Albrecht in Saybuſch wird uns 
von dort geſchrieben: 

Am 1. Juli langten Se. kaiſerl. Hoheit der Herr 
Erzherzog Albrecht, Höchſideſſen Gemalin Arzherzo⸗ 
gin Hildegarde und deren erlauchte Töchter Erz⸗ 
herzogin Maria Thereſia und Mathilde Adel⸗ 
gunde von Teſchen kommend, in der 4. Nachmit⸗ 
tagsſtunde auf Höͤchſtdero Beſitzung in Lipnik nächſt 
Biala an, allwo die erlauchte Familie vom Herrn 
Truppen⸗Commandanten Feldmarſchall⸗Lieutenant Ba: 
ron Bamberg, dem k. k. Statthalterei⸗Rath und 
Wadowicer Kreisvorſtand Friedhuber Ritter von 
Grubenthal, dem k. k. Biakaer Bezirksvorſteher 
und dem Lipniker Ortspfarrer ehrfurchtsvoll empfan⸗ 
gen wurden. Indeß die Wägen gewechſelt und ein 
Gouter eingenommen wurde, eilte der k. k. Kreisvor⸗ 
fand Ritter von Grubenthal nach Sapbuſch vor⸗ 
an, um die hohen Herrſchaften an der Spitze des ver⸗ 
ſammelten Patronats⸗Klerus, der kaiſerlichen Bezirks⸗ 
amts-, ſowie auch der erzherzoglichen Betriebsbeamten, 
vor der für die hohen Herrſchaften in den Schloßlo⸗ 
calitäten vorbereiteten Wohnung zu empfangen. Vor 
der SolasBrüde hatten die in Zablocie anfäfligen 
Iſraeliten eine ſchöne Ehrenpforte aus Tannenreiſig 
errichtet und erwarteten alldort im feſtlichen Gewande 
die hohen Herrſchaften. Bei der Einfahrt in das für 
die hohen Herrſchaften hergerichtete Abſteigquartier war 
eine vom erzh. Bauverwalter Herrn Pietochka äu⸗ 
ßerſt geſchmackvoll errichtete Ehrenpforte, auf welcher 
zwiſchen einer Anzahl von Blumenguirlanden, die ges 
malten Wappen von Oeſterreich und Baiern, ſowie 
auch Fahnen in öſterreichiſchen und baieriſchen Farben, 
ſowie auch die Namenszüge der Erzherzogin Maria 
Thereſia Adelgunde ſinnigerweiſe prangten. Unmittel⸗ 
var nach der in Saybuſch erfolgten Ankunft der ho⸗ 


der 


der Herr Bezirksvorſteher, der Herr Ortspfarrer 
ogliche 


Und hierin liegt begründet die Phyfiognomik] Zweckmäßigkeit, indem er fie fo koſtet, daß er mög: 


des Mundes. Wie das bewegte Auge im Blick 
die Schwungkraft und die Leidenſchaften der Seele 
ſpiegelt, ſo bringt der Mund durch ſeine Bewegung 
beſtimmte phyſiſche Acußerungen und Anlagen zum 
Ausdruck. Aber während der Blick den Erſcheinungen 
des freien Wollens und Begehrens eine beredte Sprache 
verleiht, bleibt der Mund Ausdrucksmittel der dem 
ſinnlichen Leben näher ſtehenden Stimmungen der Nei⸗ 
gung und Abneigung; urſprünglich Organ des ſinnli⸗ 
chen Geſchmacks, wird er phyſiognomiſch zum Organ 
des äſthetiſchen Geſchmacks, des Gefallens und 
Misfallens. h 

Süß, ſauer und bitter find die drei weſentlich ver: 
ſchiedenen Formen der Geſchmacksempfindung; ſie ſind 
zugleich die Grundformen der Phyſiognomik. 

Am ſüßen Mund bemerken wir eins ärts gezo⸗ 
gene, gegen die Zähne gedrückte Lippen, die loſe ge⸗ 
ſchloſſen und vollkommen gerade übereinander liegen. 
Die Mundſpalte iſt verengt und nähert ſich dadurch, 
daß ſich die Lippen beim Andrücken an die Zähne ver⸗ 
breiten, der runden Form. Die ganze Phyſiognomie 
macht den Eindruck des Saugens. Das Saugen 
bringt aber unſer Geſchmacksorgan und namentlich die 
Zungenſpitze, die für das Süße beſonders empfänglich 
iſt, am längſten und innigſten mit den „Stoffen, die 
wir ſchmecken, in Berührung. Der Mund, der füßr 
Stoffe koſtet, handelt daher nach einer inſtinctiven 


lichſt lange von dem Genuß hat. 
Das Süße iſt der einzige Geſchmack, an dem wir 


Behagen finden. Sauer und bitter können wol manch⸗ d 


mal durch Contraſt einem verwöhnten. Gaumen gefal⸗ 
len, aber an ſich iſt das Süße der einzig angenehme 
Geschmack. Ueberall, wo wir Behagen empfinden, ges 
ben wir daher dieſem Behagen durch den ſüßen Mund 
einen Ausdruck. Der füge Mund iſt das phyſiognanu⸗ 
ſche Zeichen jeder angenehm bewegten Gemütböftim: 
mung. Innerliche Freude, Befriedigung, Hoffnung, 
Wohlgefallen, Liebe äußern ſich im fügen Munde. Wo 
wir dieſen als bleibende Form finden, da deutet er auf 
ein Gemüth, das vorwiegend von dem Ungenehmen 
des Lebens erregt wird, aber zugleich u ein Gemüth, 
das nie heftig bewegt iſt, ſondern em dem die milde 
Stimmung überwiegend bleibt; auf ein Gemüth, das 
ſelbſt durch Freude und Schmerz nickt in färkere Be: 
wegung ſich bringen läßt, ſondern das ſtörende Ein⸗ 
drücke fern zu balten und alles, was freudig erregen 
kann, in ein ſtilles Behagen umzuſetzen verſteht. Die 
rubigern. Stimmungen des Gluck, der Hoffnung, der 
Liebe und vor allem der elbſtbefriedigung find es 
er die vorwiegend ſolche Gemüther zu erfüllen 
pflegen. 

Aber ein ſüßer Geſchmack wird uns zum Ekel, 
wenn er zu oft kommt oder zu lange dauert; — und 
gerade ſo geht es uns mit dem ſüßen Munde. Nichte 


beſichtigt — auf der Hinfahrt aber noch das geoßar⸗ 
tige erzherzogliche Guß- und Eiſenwerk in Wegierska 
Görka einer genauen Beſichtigung unterzogen, allwo 
eine von dem dortigen Gewerks-Verweſer H. Kut ſcha 
und Gewerks⸗Caſſier Herrn Widra aus Eiſenerzeug⸗ 
niſſen des Werkes ſehr ſchön und ſinnig errichtete 
Ehrenpforte die beſondere Aufmerkſamkeit und Zufrie⸗ 
denheit der hohen Herrſchaften ſich erwarb. 


zurückgekehrt, hatte der mittlerweile von Krakau ange⸗ 
langte Chef der Statthalterei⸗Commiſſion in Krakau, 
Hofrath Ritter von Merkl die Ehre den erlauchten 
Herrſchaften ſich vorzuſtellen und zum Souper beige⸗ 
zogen zu werden. 
fügte ſich die ganze erlauchte Familie Se. kaiſerlichen 
Hoheit in Begleitung des Kreishauptmanns und des 
Bezirks ⸗Vorſtehers nebſt Hochdero Gefolge in die 
Saybuſcher Pfarrkirche, um einer vom Herrn Orts⸗ 
pfarrer Dziubaſik unter Aſſiſtenz der Orts⸗ Capläne 
abgehaltenen ſtillen Meſſe beizuwohnen. Auf dem Hin⸗ 


— . — BB... 


Von dieſer Excurſion ſpät Abends nach Saybuſch 


Am 3. Juli um 8 Uhr früh ver⸗ 


und Rückwege bildeten vor der Kirche die Schuljugend, 
die Zünfte, dann Frauen und Mädchen, letztere in ihrer 
eigenthümlichen in Goldhauben und Kleidern aus ſchwe⸗ 
rem Damaſt-Stoff beſtehenden Tracht, Spalier vor 
den hohen Herrſchaften. 5 

Den hohen Herrſchaften ſchien dieſe hier eigenthüm⸗ 
liche Tracht der bemittelten Frauen und Mädchen bes 
ſonders zu gefallen, indem ſie ſich dieſelben nach been⸗ 
detem Gottesdienſte im Gartenraume eigens vorführen 
ließen, und dieſes althergebräuchliche Coſtüm einer ger 
nauen Beſichtigung unterzogen. won 

Hierauf wurde das erzberzoglihe Bräuhaus in Pa: 
wiusie und dann die ſchöne Oekonomie in Lipowa von 
den hohen Herrſchaften beſucht. 

Nachmittag wurde eine Excurſion vorgenommen 
nach Obſchar wo eine vom dortigen Oekonomie-Ver⸗ 
walter Stipanitz aus. Wirihſchafts⸗Geräthen, Sen: 
fen, Sicheln, Eggen ꝛc. errichtete Ehrenpforte die be⸗ 
fondere Aufmerkſamkeit der hohen Herrſchaften auf ji 
zog. Von da ging es nach Groß⸗ und Klein⸗Sobo⸗ 
tnia, wo ein Waſſerfall, dann die Holzflöße in hohen 
Augenſchein genommen wurden und don wo aus die 
hohen Herrſchaften erſt um 11 Uhr Nachts nach Sap⸗ 
buſch ruͤckkehrten, auf welcher nächtlichen Fahrt ein von 
mehreren Saybuſcher Inſaſſen aus brennenden Pech 
fäffern auf der Anhöhe, Grojec genannt, arrangirtes 
Freudenfeuer den hohen Herrſchaften nebſt dem ſchönen 
Anblick auch gute Dienſte that. Am 4 Juli um 9 
Uhr früh verließen die hohen Herrſchaften Saybuſch, 
um nach Beſicht gung der jenſſ its Biala gelegene 
Herrſchaften Beſtwin ſich am 5. mittelſt Bahn nach 
Wien zurüdzubegeben. Abgeſehen von den verſchleden⸗ 
artigen und vielen Wohlthaten, die die hohen Herrſchaf— 
ten während ihres leider nur zu kurzen hieſigen Auf⸗ 
enthalts Armen und Bedrängten zu Theil werden lie 
ßen, hat die ganze erlauchte Familie insbeſondere auf 
jene, denen das hohe Glück geworden ſich derſelben 
nähern zu dürfen, durch ihr überaus ſeliges und beſon⸗ 
ders freundliches Benehmen einen unvergeßlichen Ein⸗ 
druck gemacht. 


Seſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 7. Juli. Se. Maj. der Kaiſer iſt beute 
Früh von Reichenau nach Wien gekommen und bat 
Audienzen ertheilt. 82510 

Se. k. Hoheit Erzherzog Karl Ludwig wird die 
mehrerwähnke Reife ins Ausland demnächst antreten. 

Se. Excellenz der Herr Staats miniſter Ritter von 
Schmerling iſt nach Ischl abgere . 

Das neu erbaute Handels⸗Akademie⸗Gebäude wird 
Mittwoch den 15. d. in feierlicher Weiſe eröffnet und 
feiner Beflimmung übergeben werden. 

Der ungariſche Hoftunzler Graf For ga c iſt am 
6. d. in Gran ak > 0 angekommen und auf 
das Feierlichſte emp orden. 

& leur des „Id. Tan. “, Anton Lonkay, 
hat vom Papſt als Belohnung des Giles, din er bin⸗ 
ſichtich der Vertheidigung der päpſilichen Rechte und 
der Peterspfennigſammlung an den Tag legte, den 
St. Gregor⸗Orden erhalten, 

Die Berliner „Montags⸗ Zig.“ ſchreibt: „Es wird 
verſichert, daß die Reglerung beſchloſen habe, auf keine 
Interpellation in der kurheſſiſchen Angel genheit (be⸗ 


ıf u erträplicher als dies Bild einer immerwährenden 
läppiſchen Gemüthsſchwelgerei, die zu zu mattherzig 
ft, als daß fie zu einer energiſchen Aeußerung ſich er: 
eben kö inte. Wir nennen denjenigen, welchem eine 
derartige Stimmung zur Gewohnheit geworden iſt, 
ſehr bezeichnend einen füßlichen Menſchen. 

Der ſüße Mund geht unmittelbar über in den 
lächelnden und in den lachenden Mund. Beim Lä⸗ 
cheln zieht ſich die Mundſpalte in die Breite, die 
Mundwinkel werden etwas in die Höhe gezogen, es 
entſteht ſo eine leichte Wangenfalte, die ſich vom Na⸗ 
ſenwinkel aus im Bogen nach abwärts zieht. Dieſe 
Falte wird nur an der Stelle, wo fie in die Höhe des 
Mundwinkels getreten iſt, ſtärker und bildet dann, be⸗ 
ſonders wenn die übrige Falte faſt unſichtbar bleibt, 
das für das lächelnde Geſicht charakteriſtiſche Wangen⸗ 
grübchen. Wird der Mund ſchwach geöffnet, ſo ver⸗ 
ſtärkt ſich der Ausdruck des Lächelns und geht, wenn 
dit Mundſpalte zugleich noch mehr in horizontaler Rich⸗ 
tung erweitert wird, unmittelbar in das Lachen über. 
Beim Lächeln und Lachen bleibt das dem fügen Mund 
eigenthümliche Andrücken der Lippen an die Zähne. 
Dadurch entſtelt , ſobald der Mund zum Lachen ſich 
Öffnet, das Kinngrübchen, eine faſt vollkommen runde 
Vertiefung über dem Vorſprung des Kinns. Zugleich 
bildet ſich in Folge der bedeutenden Erweiterung des 
Mundes beim Lachen noch eine zweite Wangenſpalte 
nach außen vor der erſten, die aber ganz kurz ifl, nahe 


kanntlich iſt von Hrn. v. Sybel eine ſolche vor bereitet 


direct zu antworten. Man wird vielmehr auf die Wie! 
derherſtellung des verfaſſungsmaͤßigen Zuſtandes in 


Kurheſſen verweiſen, womit das Ziel der preußiſchen 


Beſtrebungen in dieſer Frage erreicht ſei. Es ſchwe— 
ben noch Verhandlungen darüber, ob erforderlichen 
Falles in der Commiſſion vertrauliche Mittheilungen 


zu machen wären. — Der Regierung find, wie mah 


hört, in neueſter Zeit Mittheilungen über erneute Re 
gungungen der Agitationspartei in der Provinz Poſen 
zugegangen. Es ſind geeignete Maßregeln getroffen 
worden, um jeder weiteren Ausdehnung dieſer Bewe⸗ 
gung energiſch entgegenzutreten. Es iſt wohl anzunchr 
men, daß die Geiſtlichkeit, aufgefordert dazu durch daß 
Vorgehen des Erzbiſchofs, dabei ſehr betheiligt iſt. — 
In der Fraction von Vincke iſt wegen der Stellung 
zu der Frage über die Continuität des H rrenhauſes 
Uneinigkeit entſtanden. Hr. v. Binde ſelbſt iſt für die 
Continuität, ebenſo die Mehrzahl der juriſtiſchen Mit- 
glieder. Zu den Gegnern gehört vor Allen der Graf 
Schwerin. Im Plenum des Abgeordnetenhauſes ſieht 
man in dieſer Angelegenheit einer lebhaften Debatte 
entgegen.“ 

Man zweifelt, daß das neue kurheſſiſche Mir 
niſterjum dem zwiſchen Preußen und Frankreich ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrage beitreten werde. 

Die Socielk emancipatrice zu Mailand will als 
Ehrengabe zum deutſchen Schützenfeſt eine werth⸗ 
volle ſilberne Schale einſchicken, und hat vorerſt bei 
dem Centralcomité angefragt ob dieſes Geſchenk ange: 
nommen werde. Das Centralcomits hat ſich mit rich⸗ 
tigem Tact für Ablehnung des Anerbietens erklärt, und 
es wird ſich mit dieſer Entſcheidung auch das Geſammt⸗ 
tomité, vor deſſen Forum die Angelegenheit ebenfalls 
gebracht werden muß, einverſtanden erklären. Die So⸗ 
cieta emancipatrice iſt bekanntlich dieſelbe, welche vor 
einigen Wochen den unſchuldigen Einfall in Tirol ver⸗ 
anlaſſen wollte, dieſelbe zu welcher Garibaldi von den 
Oeſterreichern und Bayern nur als Canaillen ſpricht. 
Ein Geſchenk von ſolchen Leuten annehmen, nachdem 
man ihnen verboten hat als Ganzes bei dem Feſt 
aufzutreten, hieße geradezu ſich zum Narren vor aller 
Welt machen, und den Zwieſpalt aufs neue in das 


Feſt werfen. 
f Frankreich. 

Paris, 4. Juli. In der franzöſiſchen Akademie 
fand geſtern die der Preisvertheilung gewidmete Jah⸗ 
res⸗Sitzung Statt. Montalembert, welcher prälidirte, 
hielt eine, heute vom „Moniteur“ vollſtändig mitge⸗ 
heilte Rede, welche in ihren zahlreichen politiſchen Ans 
ſpielungen mit einem bei ſolcher Gelegenheit beiſpiel⸗ 
loſen Applaus aufgenommen ward. Der Monthyon'ſche 
Tugendpreis iſt folgenden Perſonen zuerkannt worden: 
Madeleine Laugier zu Orgon (Rhonemündung) 3000 
Fr. und Hortenſe de Gelinsky zu Digne (Nieder⸗Alpen) 
2000 Fr.; ferner kamen 4 Medaillen à 1000 Fr., 16 
Medaillen à 500 Fr. und eine goldene Medaille nebſt 
ehrenvoller Erwähnung zur Vertheilung. Den Preis 
der Beredtſamkeit erwarb Mme. de Parquet mit einer 
Studie über den Roman in Frankreich. Den Gobert⸗ 
ſchen Preis erhielten Camille Rouſſet für die Geſchichte 
Louvois' und Jules Caillet für ſeine Regierung Frank⸗ 
reichs unter Richelieu. Ferner wurden 8 Werke prä⸗ 
miürt, welche als beſonders erſprießlich für die Moras 
lität befunden waren. — Die Waiſen⸗ Stiftung des 
kaiſerlichen Prinzen dat dem Jahresbericht zufolge, wels 
cher in der Gommiſſio ſitzung am 1. Juni erſtattet 
worden, vom I» Januar 1856 bis Ende Januar 1862 
eine Geſammt⸗Einnahme von 442.307 Fr. 4 C. und 
eine Geſammt⸗ Ausgabe von 441.288 Fr. 47 C. ges 
habt. Die Zahl der überhaupt zugelaſſenen Waiſen⸗ 
Kinder beläuft ſich jetzt auf 316; davon ſind 15 ge⸗ 
ſtorben, 23 wieder ausgeſchieden und 51 haben ihre 
Lehrzeit überſtanden. Augendl cklich genießen 209 Wai⸗ 
fen die Wohlthaten der Stiftung und 16 find Exſpec⸗ 
tanten, — Wie der „Moniteur“ anzeigt, iſt der Dr. 
Grand Boulogne, früher Vice⸗Conſul in den Antillen, 
jetzt Arzt in Paris, vom Keiegsminiſterium mit Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers beauftragt worden, nach Vera⸗ 
Cruz zu gehen, um ſich dort der Behandlung der am 
gelben Fieber erkrankenden franzöſiſchen Mannſchaften 
zu widmen. — Der Kaiſer und die Kaiſerin kommen 
morgen nach Paris. Sie bringen den kaiſerlichen Prin⸗ 
zen nach St. Cloud, wo derſelbe bis zur Rückkehr 
Ihrer Mafeſtät zus der Auvergne verweilen wird. Der 
General Rollin und alle übrigen der Perſon des Prin⸗ 


über dem Mundwinkel beginnt und nahe unter dem⸗ 
ſelben aufhört. Je ſtärker das Lachen, um ſo mehr 
nähern ſich die zwei Falten, und beim lauten, heftigen 
Lachen verbinden ſie ſich zu einer einzigen tiefen 
Furche. 

Wo ein Geſicht ſehr oft und lange den lächelnden 
Ausdruck annimmt, da bleiben Wangen⸗ und Kinn⸗ 
grübchen dauernd beſtehen. Für ein Mädchen find dieſe 
zwei Grübchen ein weſentliches Erfordernig. Alle 
Schönheit läßt uns gleichgültig, wenn die zwei Grüb⸗ 
chen fehlen; denn es erhebt ſich dann der berechtigte 
Zweifel, ob man es nicht mit einer jener Schönheiten 
zu thun hat, die nie lachen und nie weinen koͤnnen; 
die wie ein Wintertag im Norden das Auge entzücken 
würden, wenn es nicht zum Entzücken zu kalt wäre. 
Durch jene zwei Grübchen verbleibt dem Geſicht im⸗ 
mer der laͤchelnde Ausdruck, auch wo das Herz gar 
nicht zum Lachen geſtimmt iſt. Wenn es weint, wenn 
es zürnt, ſo iſt das nur wie ein kleiner Aprilregen hin⸗ 
ter dem die Sonne um ſo freundlicher ſcheint. Ein 
Geſicht, das die zwei Grübchen hat, kann nie ernſtlich 
böfe fein und man kann ihm nie ernſtlich böſe werden. 
Darum, ſchöne Leſerin, nur fleißig gelächelt! Die Fal⸗ 
ten, die das Lächeln auf dem Antlitz zurückläßt, haben 
die ſeltene Eigenſchaft, daß ſie nicht alt, ſondern jung 
machen. 

Aber ſo hübſch das immerwährende Lächeln ſteht, 
fo ſchlecht ſteht das immerwährende Lachen. Lächeln kann 


zen attachirten Perſonen begeben ſich mit ihm nach, 
tiefer kaiſerlichen Reſidenz. — Wie verlautet, haben 
alle Garibaldianſſchen Freiwilligen, die ſich in Frank⸗ 
reich befinden, den Aufruf erhalten, ſich unverzüglich 
nach Italien zu begeben. Eine Garibaldianiſche Bande 
von 50 Mann ſoll bereits in Albanien gelandet ſein. 
— Die Gerichtsblätter bringen erſt heute den Wort⸗ 
laut des Urtheilsſpruches, welchen der hieſige Caſſations⸗ 
bof in der Mirès'ſchen Angelegenheit gefaͤllt. Weniger 
ſcharf und angreifend, als die Dupin'ſche Rede, duch 
welche er hervorgerufen worden, iſt der Urtheilsſpruch 
nicht weniger entſchieden und klar. Die Prinzipien und 
Rechtsfrage, welche vorlag — mit det Perſon des 
Herrn Mirès haben wir es nicht zu thun — iſt nun 
als endgültig erledigt anzuſehen, und kann man nur 
mit Befriedigung conſtattren, daß die Erledigung fo 
ausgefallen if, wie fie im Intereſſe der öffentlichen 
Moral und ſelbſt des Geldmarktes zu wünſchen war. 
Es gilt ſonach jetzt (ür feſtgeſt Ut, daß ein Bankhaus 
durchaus nicht das freie Verfügungsrecht über die ihm 
pfandweiſe hinterlegten Werthpapiere beſitzt, und daß 
der Gerant einer Geſellſchaft durchaus nicht das Recht 
hat, muthwoßliche Gewinnſte im Voraus in Rechnung 
zu bringen und darauf hin Dividenden vom — Capi⸗ 
tal zu vertheilen. So hatte übrigens auch ſchon neue 
lichſt das hieſige Handels-Tribunal in einem Civil⸗ 
Proceſſe gegen Miréès geurtheilt. 

Die halbamtlichen Blätter ſchildern die Lage der 
franzöſiſchen Truppen in Mexico (ihre Berichte gehen 
jedoch nur bis zum 30. Mai) als ſehr befriedigend. 
Nach dem „Pays“ find die Communicationen zwiſchen 
Vera⸗Cruz und Orizaba wieder vollſtändig hergeſtellt. 
Wie die „Patrie“ verſichert, hat fi der Geſundheits⸗ 
Zuſtand der Armee bedeutend gebeſſert, da die Lage 
der Stadt eine ſehr geſunde iſt, die Truppen in guten 
Häuſern und Caſernen logirt ſind und Orizaba gegen 
jeden Angriff ſicher geſtellt iſt, der Soldat alſo nicht 
mehr ſo große Strapazen auszuſtehen hat, wie bisher. 
Die Flotten⸗Diviſion Jurien de la Gravière's wird 
auch drei Panzer⸗Fregatten: die Normandie, die Cou⸗ 
ronne und den Invincible, in ſich begreifen. Es gibt 
die Abſendung dieſer drei Schiffe nach den americani⸗ 
ſchen Gewäſſern Stoff zu vielfachen Unterſtellungen, da 
fie wahrſcheinlich nicht Mexico's wegen hinübergeſchickt 
werden. Das Armee⸗Corps des Generals Forey iſt 
nun definitiv auf 15.000 Mann feſtgeſetzt. Außerdem 
aber beſchäftigt man ſich jetzt ſchon mit der Organiſi⸗ 
rung einer Reſerve von 10.000 Man. Die Regie: 
rung hat inen Kauf von 600 Maulthieren, die zwi⸗ 
ſchen dem 10. und 15. Oct. in Vera⸗Cruz abgeliefert 
werden müſſen, mit einem hieſigen Haufe abgefchlof: 
ſen. — Dubois de Saligny hat einen langen Bericht 
hieher geſandt, in dem er lebhafte Beſchwerden gegen 
die fehlerhaften militäriſchen Operationen des Generals 
Lorencez führt. Bekanntlich beſchwert ſich dieſer eben 
ſo bitter über das diplomatiſche Auftreten jenes Man⸗ 
nes. Die in dem letzten Gefechte bei Jigenſo durch 
das 99. Linien⸗Regiment gefangen genommenen Mexi⸗ 
caner waren beinahe ſämmtlich, wie man aus den Fa⸗ 
brikzeichen erſah, mit Waffen aus New : Pork aus⸗ 


gerüſtet. 
er Schweiz. 

Endlich hat das von mehr als einer Seite ungün⸗ 
ſtig aufgenommene Project einer ſchweizer G e: 
ſandtſchaft nach Japan die verſchiedenen Stadien 
glücklich durchlaufen. Am 1. d. ſchloß eine Conferenz 
der Abgeordneten von neun Cantonen, welche ihre Mit: 
wirkung zugeſagt, in Bern unter dem Vorſitze des 
Chefs des Handels⸗ und Zoll⸗Departements die dahe⸗ 
rigen Verhandlungen, indem ſie für Verabreichung 
allfälliger Geſchenke von Seiten anderer Cantone eine 
nachträgliche Friſt bis Ende Auguſt beſtimmte und die 
Abreiſe der Geſandtſchaft unter der Leitung des Staats- 
rathes A. Humbert auf Ende September genehmigte. 

Italien. 1 

Die Turiner Deputirtenkammer hat nach mehr⸗ 
tägigen Debatten das Geſetz über die Beſtrafung von 
Munär⸗Deſertionen erledigt. Bemerkenswerth iſt, daß 
eine Beſtimmung angenommen wurde, wonach auch 
alle nicht militäriſchen Perſonen, die ſich der Verleitung 
zur Deſertion ſchuldig machen, vom Kriegsgerichte ab⸗ 
zuurtheilen ſind. i 

Der „A. A. 3.“ wird aus Mailand, 1. Juli, ger 
ſcrieben: Geſtern gingen von bier beiläufig 200 Ga⸗ 
ribal inet Freiwillige ab, die vergangene Woche in den 
beiden bieſigen Werbburcaux in der Contrada 2 Muri 


— —-—— — — 


man ohne äußern Anlaß; das Lächeln iſt der ruhige Aus. 
druck einer Stimmung, die glücklich if und gern wies 
der glück c macht. Über ohne Anlaß zu lachen, if 
albern. Ein Geſicht, das fonft noch intereſſant wäre, 
wird albern, wenn es den ſteten Ausdruck des Lachens 
hat. Auf einem Geſicht, das oft und viel lacht, bin? 
terläßt das Lachen feine unvergänglichen Spuren; das 
lächelnde Wangengrübchen wird bei ihm zur tiefen 
Furche, von weicher nach außen noch einmal eine kleine 
Furche oder ein Grübchen zu ſchen iſt; der Mund iſt 
bleibend verbreitert und über dem Kinn ſieht man eine 
ſtarke Vertiefung. Kommt hierzu noch ein ruhendes 
Vollmondsantlitz, das ei fo überglücklicher Stimmung 
kaum fehlen wird, fo hat man eines jener ewig la⸗ 
chenden efichter, „bei denen die Albernheit höchſtens 
durch die Gulmützigkeit erträglich gemacht wird. 
Das De ze * zweite Geſchmacksform, die für 
die Mim k des Mundes von Wichtigkeit iſt. Der ſaure 
Mund zeigt ſtark von nander gepreßte Lippen, eine voll⸗ 
ommen horizontal erweiterte Mundſpalte und dem ent⸗ 
ſprechend eine anfangs en vom Naſenwinkel 
nach außen ſich ziehende angenfalte, die über dem 
Mundwinkel ſich in einem 5 - unten wendet. 
ie Wangen werden ſtark an die Kiefer gedrüdt und 


di : m Theil das Gefühl des Zu⸗ 
ieſes Andrücken bildet zu e Es 8 


lem menziehens, welches für 
ub ung charakteriſtiſch iſt. 
andelt der Mund mit einer 


Auch bei der ſauern Miene 


Art inſtinctiver Zweck- f 


Nr. 10 und auf dem Corſo Porto Orientale Nr. 17 
angeworben wurden. Sie zogen aus dem Thor del 
Sempione ab; wohin, ſcheint ſelbſt den Betheiligten 
ein Geheimniß geweſen zu fein, Doch glauben fie, das 
Ziel ihrer Reiſe ſei ein Ort, wo ſchon mehrere Tau⸗ 
ſende derſelben verſammelt ſein ſollen, wie es ſcheint 
Ancona, wohin ſchon vorher in kleinen Abtheilungen 
gegen 1500 Mann expedirt worden ſeien. Die Zu⸗ 
kunft wird uns darüber belehren. Die im Ausland 
ſich aufhaltenden Goribaldiner haben die Ordre erhal: 
ten, alſogleich nach Italien zurückzukebren. Garibaldi 
iſt bekanntlich in Palermo angekommen, begleitet von 
feinen beiden Söhnen, dann den HH. Baſſo, Miſſori, 
Nullo, Chiaſſi, Guerzoni, Ripari ꝛc., alle dem exaltir⸗ 
teften Theil der Actionspartei angehörig. 

Einem alten Herkommen gemäß legt der römiſche 
Staatsprokurator am Peters und Paulstage nach der 
Meſſe vor dem Papſte Proteſt ab gegen frühere 
Ufurpationen Sardiniens. In dieſem Jahre beant⸗ 
wortete der Papſt dieſen Proteſt mit folgender Er⸗ 
wiberung: 8 

„Wir genehmigen dieſen Proteſt, um Rechte und 
Gerechtſame des h. Stuhles und der apoſtoliſchen Kam: 
mer auf die von ihm abhanden Territorien, Ortſchaf⸗ 
ten, Lehen und Schlöſſer, welche die römiſche Kir⸗ 
che dem König von Sardinien nur als ihrem per⸗ 
petuirlichen Stellvertreter übergeben hat, aufrecht 
zu erhalten. f 

Bei dieſem Anlaſſe beſtätigen wir Alles, was wir 
zur Aufrechthaltung der Integrität unſerer päpſtlichen 
Souveränität in den Konſiſtorial⸗Allokutionen vom 20. 
Juni, 26. September 1859 und in der Allokution vom 
26. September 1860 erklärt haben, zu welchen Er⸗ 
klaͤrungen noch die Ausſprüche und Zuſtimmungen 
der Biſchöfe der geſammten katholiſchen 
Welt gekommen ſind.“ 

Es wird ſo die Erklärung der letzten biſchöflichen 
Verſammlung, die ſich für die Unverletzlichkeit de welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſtes ausgeſprochen, gewiſſerma⸗ 
ßen zum Dogma erhoben. Die Zurückweiſung des 
franzöſiſchen Vorſchlages, nach welchem dem Papſte 
das Gebiet, das er jetzt noch beſitzt, und zugleich meh⸗ 
rere Millionen jährlicher Entſchädigung für die jährli⸗ 
chen Provinzen verbürgt werden ſollen, wird von allen 
Seiten beſtätigt. 

Die Abreiſe der Königin von Neapel von Rom 
wird vom „G. di Roma” in folgender Weiſe gemel: 
det: „Am 30. Juni haben Ihre Majeſtät Maria So⸗ 
phie, Königin von Neapel, und Ihre k. Hoheiten der 


Graf und die Gräfin von Trani um 5 Uhr Nachmit⸗ 


im ſtrengſten Incognito Rom verlaſſen und ſich 
1 A, ee um ſich in der Nacht am 
Bord des ſpaniſchen Kriegsdampfers „Vasco Nunez 
de Bolboa“ nach Marſeille einzuſchiffen und von dort 
die Reiſe nach den Bädern von Ems fortzuſetzen. Se. 
Majeſtät König Franz hatte feiner erlauchten Gemalin 
das Geleite bis Civitavecchia gegeben und war von 
dort wieder nach Rom zurückgekehrt.“ Beide Majeſtä⸗ 
ten hatten Tags zuvor am Feſte der h. Apoſtel Petrus 
und Paulus dem Abbrennen der diesmal äußerſt glän⸗ 
zend geweſenen Girandola beigewohnt. 


Rußland. 

Ueber den Mordanfall des Großfürſten Konſtan⸗ 
tin läßt ſich die „Bresl. 3.“ aus Warſchau fol⸗ 
gende Einzelnheiten berichten, die von den ſeitherigen 
Mittheilungen ſeht abweichen und viel Unwahrſcheinli⸗ 
ches enthalten: Der Großfürſt fiel nach dem Schuß 
zu Boden, wurde bald wieder aufgehoben, die Wunde 
ſofort unterſucht und von den Aerzien für gefahrlos 
erklärt. Der hohe Verwundete befahl, gleich wie er 
vom Boden aufſtand, die Thore zu ſchließen, um den 
Thäter nicht entwiſchen zu laſſen, und wurde dann in 
dem geſchloſſenen Wagen nach dem Schloſſe gebracht. 
Der Thäter war nach kaum vollbrachter That vom 
Platz⸗Kommandanten, Fürſten Bebutow, ergriffen in 
dem Augenblicke, wo er ein Fläſchchen Gift verſchluckt 
hatte. In der Theater⸗Conditorci wurde ihm ſofort 
mit großer Anſtrengung Gegengift beigebracht, wodurch 
ein ſtarkes Erbrechen erfolgte. Alle innerhalb der Thore 
anwejenden und eingeſchloſſenen Perſonen wurden nach 
der Citadelle gebracht, ſowie der Thäter ſelbſt und meh⸗ 
rere junge Leute, welche die ganze Nacht hindurch bis 
heute Morgens um 5 Uhr von verſchiedenen Stellen 
geholt wurden. Der Thäter iſt ein Jüngling von 
ewa 20 Jahren. Es heißt, daß er bereits ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen genannt habe. — In der Nacht find Alle, 


mäßigkeit. Durch das Feſtpreſſen der Lippen an⸗ 
e nander wird die noch nicht eingedrungene Säure 
ern gehalten, durch das Andrücken der Wangen an 
fe Kiefer aber wird dem ſchon eingedrungenen Ge: 
macksſtoff woglichſt der Weg verſperrt und wer⸗ 
= — iihibie Seitenränder der Zunge, die für 
desde. am empſindlichſten find, vor demſelben 

Der ſaure Mund iſt das i i 
} phyſiognomiſche Zeicher 
einer unangenehm erregten Semäthsſlimmung. Schmerz, 
getäuſchte Erwartung, ſchlimme Ausſicht finden ihren 
Ausdruck in dem 270 Munde. Treffen wir dieſen 
als bleibende Form, fo deutet er daher auf ein Ge: 
müth, auf das vorwiegend die unannewlichkeiten det 
Lebens einen Eindruck machen und das alle Dinge von 
ihrer ſchlimmen nz 111 zugleich ae ein 

ü s fein Lei os trägt 
wengi nchen en., Der ig Fate hung I 
fo gut wie der immerfort füge der 10 0 eines matt: 
herzigen Charakters, nur iſt dieſer harakter bier ei⸗ 


nem Gemüth von der entgegenſetzten Seite angetraut. di 


Sauertöpfiſch iſt die paſſende Bezeichnung, welche 
die rt für einen Menſchen erfunden — bei dem 
die ſaure Miene ſtändig geworden iſt. Der 5 opt 
eht alles ſchwarz, fühlt ſich überall gekränkt obne 
rund; aber wo es einmal nöthig iſt, ſich gegen ein! 
wahre Kränkung zu wehren, da kann er ſich kein Herz 
aflen. Stets unmuthig und mißvergnügt, weiß er 


ſeurigen Müblen, ziſchten Schlangen durch das grüne Laubdach, 


welche die Straßen paſſirten, ſelbſt ſolche, die mit La- 


ternen verſehen waren, Fußgänger und Fahre ade, an⸗ 
gehalten und durchſutrt worden. Heute (4.) iſt das Mili⸗ 
tär auf den Marktplätzen bedeutend vermehrt. 

N. S. Der Thäter heißt Malinowski und iſt Chi⸗ 
rurgengehilfe. 


Amerika. 


Aus New⸗PYork vom 21. Juni wird berichtet: 
Die vor Richmond ſtehende Armee Mr. Clellans iſt 
durch das unter General Mr. Dowell ſtehende Armee⸗ 


korps verſtärkt worden. Die Witterung iſt ſchoͤn und 
die Straßen in Virginien ſind feſt. General Morgan 


von der ſöderaliſtiſchen Armee meldet dem Kriegs mini⸗ 
ſterium unter dem 18. dieſes, daß er an dieſem Tage 


auf Cumberland Gap losgerückt und dieſes beſetzt habe, S 
nachdem es 4 Stunden vor ſeiner Ankunft von den 


Konföderirten geräumt worden war. Cumberland Gap 
iſt ein Paß in den Cumberlandbergen, auf dem Punkte, 
wo die Grenzen der Staaten Virginien, Kentucky und 
Tenneſſee ſich berühren. — Ein von der Hundesregie⸗ 
rung autoriſirtes Telegramm, dem zufolge die Haupt⸗ 
ſtadt von Arkanſas, Little Rock, vom föderaliſtiſchen 
General Curtis beſetzt worden war, iſt unbegründet. 
Die genannte Stadt befand ſich noch immer im Be⸗ 
fige der Confoderirten. — Ueber die Bewegungen 
Beauregard's fehlen verlaͤßliche Berichte. — Vicksburg 
halt bis zur Stunde gegen die Angriffe des föͤderaliſti⸗ 
ſchen Geſchwaders tapfer Stand. Die Confsderirten 
erklären, die Stadt bis zum Aeußerſten vertheidigen zu 
wollen. 


m — —— 
Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 8. Juli. 


* Heute Vormittag wurde in der Drucketei des „Czas“ der 
Satz der neuerſcheinenden Geſammtausgabe der Werke des bes 
rühmten polniſchen Geſchichteſchreibers Dinges z (de Niedziel- 
sko Longinus) more antiquo mit einer rel'giöfen Feierlichkeit 
begonnen und die erſie fertige Seite des Prachtwerkes, das Ti⸗ 
telblatt, mit dem Datum: Ex graphia Kirchmajeriana 
MDCC von Se. Hochwürden dem Biſchof Lętowski eins 
geweiht. Der feierliche Act, zu welchem der Leiter der Heraus⸗ 
gabe Graf Priezdzieckt eigens hier eingetroffen war, ſchloß mit 
einer die Wichtigkeit und Großartigkeit des Unternehmens her⸗ 
vorhebenden Ansprache bee O. Druckereibeſihere, Reichstalhsab⸗ 
geordneten Vint. Kirchmayer. . 

Die Birch⸗Pfeiffer⸗Sand⸗ Grille, 
kündigt, kommt erſt heute im Theater 
gewöhnliche treu überſetzende Titel 
„Poczwarka“, eine Benennung, 


für Sonnabend ange⸗ 
zur Aufführung. Der 
„Swierszez“ lautet diesmal 
die uns weder das franzöſiſche 


Romans, noch dae deutſche Bühnen⸗Original zu rechtfertigen 


ſcheint — es müßte denn nicht, wie das Wort eigentlich beſagt 
als Larve, Puppe, Nymphe, ſondetn als Beau N 
alſo eine Mißgeburt, ein kleines Ungethüm, etwa der „Kobold“ 

Der Sturmwind von geſtern Nachmittag ließ befürchten, daß 
der Pyrotechniker, H. Madrzyfowokt, diesmal vor Regen 
bewahrt noch mit einem anderen, für feine Kunſt gleich gefähr⸗ 
lichen Elemente zu kämpfen haben würde. Glücklicherweiſe folgte 
dem wankelmüthigen Weiler des Tages der ſchönſte Abend, der 
zahlreich die Gäſte nach dem Schützengarten lockte. Der Er- 
folg zeigte, mit welcher Sicherheit der Feuerwerker ſeine Kunſt 
handhabt. Nicht ein Stück mißglückte. Zu ſeltener Höhe erho⸗ 
ben ſich die Raketen, in allen Farben der Iris drehten ſich die 


Schwärmer, Sternſchnuppen erhellten das Dunkel des Horizonts, 
das vor dem unaufhörlichen Gepuff der glänzenden Körper 


nicht Zeit batte bervorzutreten, dann wieder plätſcherte eine g 


großartige Cascade in reich genährtem Feuertegen platzten 
Bomben und ſtrahlten die römiſchen Lichter, bis im Schlußtrans⸗ 
parent eine fiuerige Drei erſchien: das Kreuz in der Himmels⸗ 
farbe neben Herz und Anker, den ſymboliſchen Schweſtern des 
Glaubens. Nach dieſem glänzenden Debüt darf H. Madrzy⸗ 
kowski auf gleich lebhafte Theilnahme bei weiteren Productios 
nen rechnen. Eine im Programm nicht vorhergeſehene Epiſode, 
erhöhte die muntere Laune der einen, verurſachte anderen, zu⸗ 
mal den Damen ein banges Gefühl. Auf dem zußerſten Gie⸗ 
bel des Gartenhauſes führten in der Dämmerung zu eigener 
2 die dienſtthuenden Schornſteinfeger beim Klange des 
nicht ſie begleitenden Orcheſters ein halsbrechendes Ballet-Im- 
promptu auf. Das ohassez-oroises der ſchwarzen ſich ſeſbſt in 
der Sprache der Salons kommandirenden Männchen war in 
der That ebenſo komiſch als ſchaudererregend. 

Wie verlautet, wird in Kurzem der berühmte Quellenfin⸗ 
der P. Richard auch Krakau beſuchen. 

Die Denkmäler in der Pfarrkirche von Aortiew, wird, wie 
der „Diien. p.“ erfährt, der x 
an Ort und Stelle reſtauriren. Die kleineren Gemälde wurden 
zur Reſtaurirung den H. H. Raezynski und Karezmar⸗ 
ski anvertraut. Erſterer hat bereits zwei Gemälde reftaurirt: 
das Porträt der Schwiegerlochter Johannes III. und Gemahlin 
des Prinzen Jakob, der Prinzeſſin von Neuburg und das des 
Königs Johann III. Sobieski ſelbſt, welches von allen exiſtiren⸗ 
den für das ähnlichſte gilt. Hr. Raczyäski hat die Arbeit zur 
großen Befriedigung des Comite bollſogen. Die Renovirung 
der vier großen Gemälde if} bis zut Beendigung der begonne- 
nen Arbeiten verſchoben. 5 


fott vähtend feiner Umgebung die Loune zu verderben; 
doch bringt er es niemals zu einem entſchiedenen Aergen 
und noch weniger zu einem kräftigen Zorngus bruch, der 
ihm die höſe Stimmung erleichtert. 
Schluß folgt. * 


Zur Zagesgefdichte. 


"Rom Bodenſee 28. Juni ſchreibt man der „Frankf. 
Poſtz.“: Unſere Hochgebirge ſind bis herunter auf 4000 Fuß 
Höhe mit dichtem Schnee bedeckt, ſo daß die Heerden von den 
böber gelegenen Alpen abgetrieben werden mußten. 

» Der Antwerp ner Gemeinderath bat Verordnungen gt 
gen die Truntenbolde erlaſſen. Jeder an einem öffentli- 
chen Orte im Zuſtande der Trunkenheit Betretene wird entweder 
nach der eigenen Wohnung oder in ein Wachtlokal gebracht und 
dort bis zur Wiedererlangung der Nüchternheit in Gewahrſam 
gehalten. Er wird mit Geld von 3 bis 15 Fr. gebüßt und 
mit einer Gefängnißſtrafe bis zu fünſtägiger Dauer belegt. Der 
Wirth, der einem bereits Trunkenen noch geiſtige Getränke ver⸗ 
kauft, verfällt in die gleiche Strafe, die auch diejenigen trifft, 
e durch Wetten ꝛc. die Trunkenheit an einem öffentlichen Orte 
veranlaſſen. Sind Minderjährige zur Trunkenheit verleitet wor: 
den, ſo wird immer auf das Maximum der Straſe erkannt. 

Tcl ine Billion.) In dem Rodenberg'ſchen Skizzenbuch: 
9 — Nacht in London“ findet ſich ein Abſchnitt, in wel⸗ 
darunter d e Lebensmittelfrage behandelt wird. Es fand ſſich 
als zwei Big, alltbeilung, daß London in einem Jahre mehr 
benutzt ein Schalk er 3 u TE 

„Leipziger Nachrichten“ zu folgendem 
Rechenerempel; „Je iniereſſanker diefe Mitheilung im allge- 


rakauer Bildhauer H. Filippi 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 
Breslau, 4. Zuli. Die beutigen Preiſe find (für er⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Siüber- 
groſchen — 5 kr. öff. W. außer Agio): 
beſter 3 ſchlecht. 
4 


Weißer Weizen 5 — 87 82 — 80 
Gelber „ „ 84 — 86 82 73 — 79 
Roggen 2 60 — 62 59 55 — 57 
Gerſte BT I, 4 87-8 
Bert 9 Er 26 rt 
r ame b e 2 48 42 — 

Rübſen (für 150 Pfd. brutto) „ 234 — 207 — 183 

Sommerr as 


kututz 


trob —.60. l 

Nzeszow, 4. Juli. Die heutigen Durchſchnutspreiſe 
waren (in fl. öſt. W.): Ein Metzen Weizen 4.25— — Roggen 
2.62 — Gerſte 1.70 — gr 1.17%, — Erbſen 275 Bohnen 
2.50 — Hirſe 2,50 — Buchweizen 2.— — Kukurutz —. 
— Erdäpfel 1.— — 1 Klaſter hartes Holz 8.40 — weiches 
6.— — Futterklee —.— — 1 Zenner Heu —.65 — 1 Zent⸗ 
ner Strob 1.10. 8 . 

Wien, 7. Juli. National⸗Anleden zu 5% mit Jänner⸗ 
Coup. 82 20 Geld, 82 30 Waare, mit April⸗Cour. 82 30 Geld⸗ 
82.40 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 90.75 
Gew. 91 — Wagre, zu 100 fl. 92.75 G. 98. — W. — Call- 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 70 50 G. 71.— W. 
— Altien der Nationalbank (pr. Stück) 812 — G. 814. — W. 
— der Kredit⸗Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 215 40 G. 215 50 W. — der Katfer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. abgeſt. 1925.— G. 1929.— W. — der Galtz.⸗Karl⸗ 
Lndw.⸗Bahn zu 200 fl. C., Mze. mit Einzahlung 225 25 G. 
225 50 W. — Wechſel auf (3 Monate]: Frankfurt a. Me., für 
100 Gulden ſüdd. W. 107.70 G. 107.90 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 128. — G. 128.10 W. — K. Münzdukaten 
6 12 G. 6.13 W. — Kronen 17.60 G. 17 64 W. — Napo - 
leond'ors 10.22 G. 10.24 W. — Ruff. Imperlale 10.50 ©. 
8 = 8 1.89% G. 1.90 W. — Silber 125.50 

b., 126.— W. 

Krakauer Coars am 7. Juli. Neue Silber⸗Rubel Agio fl. 
p. «09 verlangt, fl. p. 1000 — Poln. Banknoten für 100 fl. 
oͤſte rr. Währung fl. poln. 367 verlangt, 36 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 15 fl öſterr. Währ. Thaler 79%, verlangt, 78% 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 125%, vers 
langt, 24% bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.55 verl., fl. 10 40 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10 22 verlangt, 10.08 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6 05 verl., 5 97 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.13 verl., 605 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt I. Coup. fl. p. 100% verl., 10 bez: 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf, Coupons in öſterr. Währung 
fl. 80 verl., 79 bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lau⸗ 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84 verl, #3 bezahlt. 
— Grundentlaſtungs⸗ Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
fl. 72½ verlangt, 71½ bezahlt. — National- Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 82 ½ verl., 81%, bez. — Aktien 
der Catl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons voll eingezahlt fl. öſterr. 


Meueſte Nachrichten. 
Frankfurt, 6. Juli. (Abends.) Ein entſetzlicher 
Orkan hat heute um die vierte Nachmittagſtunde den 
ſüdlichen Theil der Schützenfeſthalle demolirt. Vom 
Küchenperſonal wurden zwei verwundet. Von dem aus 
etwa Perſonen beſtehenden Publicum wurde nie⸗ 


mand verletzt, Das Feſt findet am 13. ſtatt. 
Kaſſel, 7. Zuli. Das Verbot; der „Köln. Zig.“ 
und der „National- Zeitung“ iſt in Folge Miniſterial⸗ 


beſchluſſes für Kurheſſen aufgehoben. 
Naguſa, 6. Juli. Geſtern rückte Derwiſch Pa⸗ 
ſcha mit ſeiner durch zwei Bataillone verſtärkten Macht 
und 1500 Propiant⸗Pferden von Bilechia gegen Gazko, 
wie man glaubt, nach Nikſich vor. 

New⸗York, 24. Juni. Die Konföderirten neh⸗ 
men den Sieg in der Schlacht bei Charleston am 16. 


für ſich in Anſpruch. Der Kongreß bat eine Abgabe 


von einem halben Centime per Pfund Baumwolle 
votirt. | 

Mew:YorF, 26. Juni. General Mac Clean be⸗ 
richtet, daß er eine vorgeſchobene Stellung vor Rich⸗ 
mond ohne großen Verluſt gewonnen habe. Die Konföde⸗ 
rirten leiſteten energiſchen Widerſtand. Die „New⸗ 
York Tribune“ ſagt: Jackſon habe Fremont geſchla⸗ 
gen, Shields und Banks haben ihre Streitkräfte ver⸗ 


einigt. 
Veantwortliter Revadeur: Dr. A. Boczek. 


Berzeihniß der Angekomme nen und Abgereiften 
vom 7. Juli. 

Angekommen ſind die Herren Gutsbeſitzer: Ladislaus Graf 
Mej aus Galizien. Joſepb Graf Wielopolski, Alexander Bzow⸗ 
ski, Karl Godefroj und Euſtachius Sovolewski aus Polen. 

Abgereift ſind die Herren Guts beſitzer: Heinrich Bleszynski, 
Joſeph Pietrzueki und Ladislaus Sapalski nach Polen. Johann 
Piaſecki nach Granica. Vincenz Zielinski nach Szezawnica. Bro⸗ 
nisfaus Zufoweti nach Krynica. 


SSS DHH Mx 


meinen iſt, um ſo mehr fühlt man ſich veranlaßt, durch einfache 
Rechnung ſich zu verſichern, wie viel von dieſer edlen Gottes- 
abe wohl ein einziger Bewohner nach dieſer Angabe verurtheilt 
ei, im Durchſchnitt zu verzehren. Alſo aufgepaßt! Angenom- 
men, London habe zwei Millionen Einwohner, die alle, ſahr⸗ 
aus, jahrein Tag und Nacht, nichts weiter zu thun haben, wie 
Häringe zu eſſen, ſo iſt die Zabl der Conſumenten jedenfalls 
nicht zu niedrig gegriffen. Bei dieſer Berechnung ſtellt ſich nun 
beraus, daß je ein Londoner Bewohner 2740 Stüd täglich, 114 
Stück in der Stunde und 2 Stück demnach jede Minute ver⸗ 
zebren muß. Bedenkt man, daß London der Sitz der Induſtrie 
it, fo muß man ſich doch wohl fragen, wo nebmen die Leute 
die Zeit her, um ſowohl ihren Geſchäften nachgeben zu können, 
als auch die ihnen durch Herrn Julius Rodenberg oetroyirten 
Häringe zu verzehren? Recht einfach ſtellt man ſich dieſes Er⸗ 
eigniß fo vor: Jeder der Unglücklichen muß wie ſchon geſagt, 
per Minute zwei Häringe zu Mb nehmen iſt alſo genötbigt, bei 
einer Promenade nach dem Ausſtellungsgebäude, die ſich auf 
ſechs Stunden erſtrecken foll eine Tonne Häringe, circa drei 
Ceniner wiegend, mit ſich zu führen damit er nicht in die une 
angenehme Verlegenheit kommt, die verſäumten ſechs Stunden 
des Nachts nachzuholen und, anſtatt zu ſchlafen die Kinnbacken 
mit doppelter Geſchwindigkeit zu bewegen. Um nur noch ein Bei⸗ 
ſpiel der wirklich grauſamen Jumuthung anzuführen, it es ge 
wiß nicht unintereſſant, zu erfahren, daß ein London r Der Gü⸗ 
Reife von drei Tagen antritt, gezwungen if, einen t nit voll⸗ 
lerzug von 20 Achſen zu je 40. Geniner fie ren, da das Ge. 
ſtändiger Belastung als Gepäck dei gell verzehren muß, von 
wicht der Slut pie acht, 756 Centner iſt, und 
den zwei Billionen, bie Stunden von i Y 
die Srüdjapl 197,280 in dreimal 24 © bm ver 
zehrt. werden e eſwauer iſraelttiſche Zeitſchrift „Jutrzenka“ be⸗ 
let, iſt einer der lapferſten Generale der Unioniſten in Amerika, 
Nen franz, ein polniſcher Jude, geboren in Pilica. 


Erneſt Freitel, Poul Launhard, Joſef Seidel, Wenzel]! 
Weller, Adalbert Gasienica und Joahim Chlebowski, 
dann alle diejenigen, welche mit ihren Forderungen nach 
dem 30. December 1861 die in Stadttafel eingelangt ha⸗ 
ben würden, endlich diejenigen, denen der jetzige Feilbie⸗ 
thungsbeſcheid aus irgend einem Anlaſſe zeitlich genug 
nicht zugeſtellt werden könnte durch Edicte und durch den 
in der Perſon des Landes⸗Advokaten Dr. Pawlikowski 
mit Subſtituirung des Landes⸗Advokaten Dr. Zajkow- 
ski aufgeſtellten Curator verſtändigt. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 16. Juni 1862. 


Abhandlungs⸗Inſtanz die in die Moſes Elsner'ſche Ver: 
laßmaſſa gehörige, in der Gemeinde Lipnik sub NC. 
143 alt (219 neu) gelegenes Haus und Grund⸗Realität 
am 1. Auguſt 1862 Früh um 10 Uhr in der daſigen 


Helene im öffentlichen Licitationswege an den 


Eizitations⸗Ankündigung. (3920. 3) 
Von der k. k. Genie⸗Direction in Lemberg wird mit 
Beziehung auf die Verlautbarung vom 10. April 1862 
in Nr. 98, 99 und 100 der „Krakauer Zeitung“ hie⸗ 
mit kundgemacht, daß nachdem die qm 2. Juni 1862 
abgehaltene Verhandlung wegen Veräußerung der Glem⸗ 
boka’er Verpflegs⸗Etabliſſements ohne Erfolg blieb, indem 
kein Kaufänboth geſtellt wurde, Donnerſtag den 17. 
Juli 1862 unter denſelben Bedingungen deim Jaro⸗ 
sla'er Stations⸗Commando eine zweite Verhandlung ab⸗ 
gehalten werden wird. 
Lemberg, am 24. Juni 1862. 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 5. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 


Amtsblatt. 


N. 617. pr. Concursausſchreibung. (959. 178) 
Bei dem ke k. Landesgerichte in Krakau iſt eine 
Amtsdienerſtelle mit dem jährlichen Gehalte von 310 fl. 
oder eventuell von 262 fl. 50 kr. öſterr. W., dann, dem 
Bezuge der Amtskleldung in Erledigung gekommen. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ordnungs mäßig 
belegten Geſuche bin nen vier Wochen vom Tage der 
dritten Einſchaltung dieſer Kundmachung in das Amts⸗ 
blatt der „Krakguer Zeitung“ im vorgeſchriebenen Wege 
bei dem Präſidium dieſes k. k. Landesgerichtes zu über⸗ 
reichen. da! 1 


eiſtbiethenden veräußert werden wird. 

Der Ausrufspreis unter welchem dieſes Reale nicht 
veräußert werden wird, beträgt 7000 fl. 6. W. Das 
Vadium im Baaren 700 fl. öſt. W., wozu Kaufluſtige 
mit dem weitern Bemerken vorgeladen ſind, daß nebſt 
der angebotenen Käufe : Summe, der Erſteher diefer 
Realität der Frau Salomea verwitweten Elsner zweiter 
Ehe Ascher ein Zimmer zur lebenslänglichen Wohnung 
J zu belaſſen und auf Lebenslang vier gedüngte Ackerbeete 

Insbeſondere haben disponible landesfürſtliche Diener und das bei der Wohnung befindliche Gärtchen zum Ge⸗ 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, nachzuweiſen, nuße zu geben, weiters die Vergütung für den Aufbau 
in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und von] der Scheuer zu leiſten und eine Kuh auszuhalten habe, 
welchem Zeitpuncte ee ſte in den Sta der- Ver; endlich daß die heurige Fechſung keinen Gegenſtand des 
fügbarkeit er en, endlich bei welcher Kaſſe fie Verkaufes zu bilden und der Erſteher die Realität erſt 


L. 1956. Obwieszezenie. 


C. k. Sad obwodowy W. Nowym Saczu rozpi- 
suje niniejszym na prosbe Sary Ranunklo weh, in- 
tabulowanej prawonabywezyni Jüdla Leiby Laxa A. Des Staate 
celem zaspokojenia przeciw spadkobiercom. Jana i “ee Geld War 
die Disponibilitätsgenüſſe bezjehen. mit 1. October 1862 zu übernehmen hat. Raschkiego, mianowicie: Edmundowi, Leontynie In Oele W. zu 5e für 10 „ „ „ 66.5% 66.60 

Krakau, am 17. Juli 1862. Die Tabular und Grundlaſten können beim hieſigen]! Juliuszowi Raschkom wygranéj sumy 370 2lr. Hen Je e Fe. . u d für lh u. 84.78 8286 

8 K = k. k. Grundbuchsamte eingeſehen und werden bie weite: mk. czyli 388 zia. 50 cent., odsetkami 5% od ae 14 F er e den g 
N. 1441. Obwieszezenie. (63926 1-3) ren Bedingniſſe am Tage der Feilbiethung kundgemacht 3 atycznia 1848 bieägcemi, dalej 2 kosztami jus tte. } 4½% füt 0% 15 92 50 93 — 

Celem wypuszezenia wprzedeieb o d ezysz- werden. 2 Bd 113 10 ne, 20..kr. 1 2 2 hr ur | uit Berlvſung v. 3. 1859 für 10% . 126,50 127.— 
i i istopada 40 i 11862 iemniéj kosztami obeenie W iiosel 33 41a. cent. a 
ozenia mieser ne die ade Zabel Abe e a, iA 8e. przyznapemi, przymusowa sprzedasz publiczna 


0 8884 für 100 8 91.— 9150 
2860 für 1010 fl. 93.60 93 80 


ostatniego Pazdziertika 1863 odbedzie sie w Ma- . Coimv⸗Menteniſcheine zu 42 L. Austr.. 10.75, 41.-- 
gistracie na dniu 4. Sier puis t. k. godzinie ae e . er DPZ neee . B. Per Kronlänber. N 
9 rano publiczna licytacya. .ezem do wiado- : u pP N pow Vd wier2y 3 Grundenftaſtungs⸗ Obliganonen g 
moseij publieznej 2 tym dodatkiem ede al en & Ediet. eee 9 ee en e een e ee ee ee 
4 R do; 361 ‚1800 1 ‘ obwodow i ‚von ren zu 5% für 10% mi. zu 
chee.liey towanıa majacy 5 ee ede ions, Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird in Folge hin 24 lipe 4.18621 0 1 8 ran 10 1362 von Se . e ur da 2. 3 
10 Io, 0d ceny wywolania „600 zir. w. a. gen Einſchreitens der Sara Ranunkel intabulirten Rechts⸗ kazde razg 0 odzinie 106 ö won ; tyech von 4 ermark zu 9% jür . 88.— 88.50 
komisyi licytaeys \erzym@jace) zlozy6, albo tes nehmerin des Jüdel Leib Lax zur Befriedigung der wi⸗ g, h 85 5 \ FIR . liege 858 Aral in Bee fat 106 fl. „ „„ ee 95.— 96.— 
to Wad fertom dotyez 6 "dolacezye. samych warunköw, po lug ktörych pierwsza 1Cy&| von Kärnt., Kraim u. Küft. zu 5% für 100 fl. 86.50 88.50 
— dotyczacem Gola der die Nachlaßerben des Johann Raschke als: Ed⸗ 2 „oon Ungarn zu 5% für 5 73. 
Warunki Heytacyl & kazdego czasu tacya uchwalg bylego sadu magistratualnego W. No Ungarn zu 5“ fü 100 ... 11.75 79.25 
arungı ytacyi mogg by des mund, Leontine und Julius Raschke erſiegten Forde⸗ ; er on Temeſer Banat 5% für 10% fl. u 
w Magistracie Praejrzang, ‚> . 300 fl. E.-M. ober 388 a, wym Sgczu z dnia 4 czerwca 1853 J. 1837 byla| „an &evar. u. Sl. u ur 4 u f. . 11. 71.50 
* Be kung den 300 ft, E- M. oder 888 fl. 0 fr. Öflers|dozwolong i rozpisang. a e f e BR . 13 e 


agistratu k. miasta 


f . Sp A ahr. ſammt 5% vom 3. Jänner 1848 laufenden 
Rzeszowa, dnia 10.''Czerwca’ 1862: bras 0 f 
t +in i un f 212 N 


l n Siebenb. u. Bukowi 1 f j 
Zinfen, dann der bereits zuerkannten Koſten per 14 fl. x a 


Warunki te, sg nastepujsce: 
Nette u (pr. St.) 


1. Za cene wywolawczg przyjmuje sig ceng sza- 


- ET — 120 kr. C.⸗M. und 22 fl. 39 kr. öſterr. Währ. nicht : der Nationalban!. 4 25040 “mr 2. „ 513.— 812 
N 144% Obwieszezenie (3925. I+#)|minbes der gesenwärtig im Beträge dr. 88 ch 1 l e Sn ee e ee De 1 
ex. 9 > . j . . 
öfferr. Währ. zuerkannten Erekütionskoſten bie Öffentliche zostanie, Aisder.sönter. Wecompte» Seſenſch zu 5) f. 8. Wm. 0 — 5 


der Kalſ.⸗FJerd.⸗Nork b. zu 1000 fl. 
der Jes enbahr Gesell 3 —.— et 

r 159.50 266.— 
det Kats. Elfaberp Batu zu 260 5. C... 157.— 187.80 
der Süd⸗nordd. Berbind.⸗B. zu 100 fl. C.. 127.80 128.— 
der Sheis d. zu 200 f. C. mit 140 d. (Jun. TS 17 — 
det fühl. Stagtü- loud ven und Gentr.ritel. Si- 

ſenvahn zu 306 fl. Fit. währ ober 500 Fr. 

m. 180 8 (90%) inn.... 283 50 284 50 
zer galtz. Karl Ludwigs Bahn zn 200 f. Cc. 226.50 227 — 
er ſterr. Denaudampfſchifffahrie⸗Beſellſchafr zu 

500 fl. MW. . ꝗ (4133 — 436.— 
es öſterr. Lloyd in Frieſt zu 500 fl. CM.. . 22.— —.— 
er Ofen⸗Meſther Kettenbrücke zu 500 fl... 396 — 398.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien Heſekſchaft ze 

5000 fl. herr. Wäbrr . 8. 


Magistrat kr. obwodowego miasta Rzeszo ya 
podaje do powszechuej 5 holaniei, Ze w celu do- 
starczenia zy wnosci dla chorych w 8 
domie 2drowia tutejszego, ha czas od 1. Listopa da 
1862 do ostatmiego Pazdziernika 1863 publiozua 
lieytacya dia 24. Lip e 1862 0 gadzinie 9 rano 
w kaneelaryi magisträtualnej odbedzie sie. 

Kazdy che ſicytowania majgey obowigzany 
jest 300 lx. W. a. Jako Wadium przed rozpoczg- 
ciem licytacyi na rege komisyi zo ye. Cena fie- 
kalna bedzie podlug cen targowych wyznaczong. 
Oferty maja bye przed rozpoczeciem licytacyi 
2 powyzszem Wadium komisyi przedtozone. 

Warunki licytacyi moge bye w goclzinseh kan- 
celaryjnych kazdego czasu przejrzane. 

Rzeszew, dnia 10. Czerwoa 1862. 


2. Kazdy chee kupienia majacy obowigzany 
10% wartosci szacunkowéj, t. J. ilose 197 
2la. 5410 c. jako zaklad zlozyé do rak ko- 


inte da mz e unter Cenſ.Nro. 569 in Neu⸗ 
Sandez gelegenen Realität bewilligt, welche Feülbietung 
in zwei Terminen d. i. am 24. Juli 1862 und am 
28, Au guſt 1862 jedesmal um 10 Uhr Vormittags 
hiergerichts unter denſelben Bedingungen, unter welchen 
die erſte Verſteigerung mit Beſchluß des geweſenen Ma⸗ 
giſtrats⸗Gerſchtes in Neu⸗Sandec vom 4. Juni 1853 
3. 1887 bewilligt und ausgeſchrieben wurde, abgehalten 
werden wird. g 

Dieſe Bedingungen find folgende: 

1. Zum Ausruſspreiſe wird der Schätzungswerth von 
1877 fl. CM. angenommen, unter welchem Preiſe 


. . . 


misyi licytacyjnéj w gotöwce, ktöry nabywey 
do pierwszej polowy ceny kupna zostanie 
wliezonym, innym zas wspölkupujgc, m za- 
raz po licytacyi,zwröconym. Od ziozenia 
tego zakladu wolng jest egzekwentka, 

3. Chec kupienia majgey moe inne warunki 
w registraturze sadu tutejszegoiprzejrze6 lub 


ojährig zu 5% für 100 l. 104 — 14.25 


2, Jeder Kauſtuſtige 5 verbunden 10% des Schäz grationalbant J 10 flbelg in 8% für 100 l.. 101 — 1725 


. K ˙K 

2 zungswerthes, das iſt den Betrag pr. 187 fl. 42 auf EM. verlosbar zu 8% für 100 — 9150 
N. 5671. Kundmachung. (adaz. 2-3) er. G. M. als Badkum zu nder Loiesesens- coalayn Weller, Wojciecha Gasieniee i Joachima | ver-Rationalbanf 1 monatlil 41 6% für 100 f — 
Zur Verpachtung der Bieter ſtädtiſchen ropi ation Commiſſton im Baaren zu erlegen, welche dem Chlebowskiego, daléj wWszystkieh ty ch, ktörzyby ach. Kr Wahr. verlesbar ju 5% für 100 . 80.30 80 80 
für die Zeit vom 1. November 1862 bie Ende Oktober Meſſtpiethenden in die erſte Hälfte des Kauffhil-|z pretensyami swojemi na realnosö w mowie be- end „ bee 


u» 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
00 fl. öfter. Wahrung . ., W 1310 131.70 
Teleſer Stadi⸗Anleihe zu 100 fl. C- M. 121 — 1 
a . . . Bi 54.50 


lings eingerechnet, den übrigen aber, nach der Lie] daca po dniu 30 grudnia 1861 do tabuli weszli, 
zitation zurückgeſtellt werden. Vom Erlage dieſes] nakoniec wszystkich. tych, ktörymby rezolucyg, 
Vadiums iſt der Exequent befreit. licytacye te nowg dozwalajgeg, 2 jakiejkolwiek 
3. Dem Kaufluſtigen ſteht ſcei, die übtigen Bedin⸗ | przeszkody wezesnie doreczy6 niemozna bylo, a 
gungen, in der hiergerichtlichen, Regiſtratur einzu⸗ to przez edykta i kuratora, ktörego sie r wno- 


1865 wird am 24. Juli 1862 eine öffentliche Licita⸗ 
tion in der Magiſtratskanzlei in Biecz abgehalten werden. 

Das Vadium beträgt 147 fl. 50 kr, der Fiscalpreis 
1475 fl. L. W. a 


! 107.50 107.60 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3%. 107.60 107.75 
Hamburg, für 100 M. B. 44. 95.30 95.50 
da, für 100 Br Sana: lee IRB 128 — 
aris, für Franks 34% K 650.00 60 
Cours der Geldſorten. an 
| Durchſchnitts⸗Cours Letzter Coure 


Die Licitationsbedingniſſe können in Biecz einge⸗⸗ ö 2 a | 

fehen werben. a Hit K ſehen oder zu erheben. 5 czeänie w osobie adwokata p. Dra Pawlikowskiego Be zu 40 fl. MW. 96.50 97.50 

Von der k. k. Kreisbehörde. Von der Ausſchreibung dieſer Lizitaton werden beide 2 substytucyg adwokata p. Dra Zajkowskiego ni- Pal zu GG e 30. 30 50 

Sandez, am 30. Juni 1862. ‚Streits eile, alle intabulirten. Gläubiger und zwar: die niejszym ustanawia. f Slary iv = ie 8 38. 0 

N. 5671 Ob 10 8 bekan en zu eigenen Händen, die unbekannten aber als Z Rady c. k. Sadu obwodoweg0- St. Genois zu 40 “ RE > u. — 

nau wıeszczenle. „die dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Theodor Nowy S302, dnia 16 czerwon 1862, Windiſchgräg zu 10 „66 3250 8 

W celu wydzierzawienia propinacyi miejskiej J Zr Walflein zu 100 24.— Mil 

w Bieczu na czas od 1 bart, a us nn ——— A ſeglevich iu 10 a 18 — 182: 
konch pazdziernika 1865 odbe zie eig dnia 24g0 ie 4 8 

K 1 1 d m a ch u n 9 (3930. 2-3) Augsburg, für 100 fl. ſäbeulſchr Wahr. EA 


lipea 1862 publiczna licytacya w kancelaryi ma- 
gistratualndj w Bieczu. 
Wadium wynosi 147 zla. 50 cent., cena WI 
wolania 1475 zla. 

Warunki licytacyjne przejrzeö mona W kan- 
celaryi :magistratualne) w Bieczu. 


| Die kaiſe königl. 


2 x. n 
Z o. k. Wladzy, obwodow ej. N — —— Geld Waal: 
33 GARLL U pwi G-BAHN Rai wia dun — — 5 11 13 
: 2 g 0 „ Dukaten. — — — 
N. 5239. Kundm achung. (3902, 3) „ N Piken 1 beabſchtigt Paret r F 8515 16 05 16 = 
Zur Verpachtung der vereinigten: Cigakowicer ſtädti⸗ arp! 0 e aid 16 al Ya 2 2 > 


Rio. 35 555 
Her; on Anse — — 125 50 16 


ſchen und Ciezkowieer herrſchaftlichen Piopinatio für 
die Zeit vom 1. November 1862 bis uhr e 805 
wird am 28. Juli 1862 die zweite, und am 25. 
ee = 150 dritte Liettation in der Magiſtrats⸗ 
zanzlei in Cieakgwiee ‚abgeha ‚chen, 
Das ‚Wobium betragt . n 800 868 

fl. 80 kr. di on nd 
Die cn a nt können beim Magiſtrate in 


die Uhrmacher - Arbeiten 


für die Strecke Krakau Rzeszow ſammt Flügelbahnen und 

für die Strecke Rzeszow— Lemberg 5 

an zwei Uhrmacher, deren einer in Krakau, der andere aber in Eemberg wohnhaft gang; 
n fein muß, im Offertwege gegen eine jährliche Pauſchal⸗Summe. zu übe rlaſſen. j pi Krakau nach Wien 7 Uyr Früh, 3 l. 30 Min. Nachm.; 


| eu, n. 
| Die Bedingniſſe zur, Uebernahme diefer Arbeit können bei, der Betriebsleitung in der Benn m nad ben Sul ee 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Mai 1861 angefangen bis auf Weitere“. 


Ciezkowice, abgehalten wir 


über Oderberg nad 


Von der k. Kreis behörde. ; Inſ ti lei in. L fi alowa 3 Uhr 
dez, am 28. Juni 1802. Krakau und bei unſerer pections⸗K anz ei in Lemberg eingeſehen werden. nach und die S sgh 45 Min 40 Din. ma f — 
ah vi Unternehmungsluſtige werden hiemit eingeladen, ihre dießbezüglichen Offerte na b 6 fn e Abende, ud ane Mn. Mer 


Beige Wieltezta 11 uhr Vormittags. 

von Wiege Ae. 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
nuten 5 

u Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 

von @ranica nach Szezatowa 6 uhr 30 M. Früh, II us 

37 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 

ben Speratowa nach Granica 11 uhr 16 Min. oem, 

| 2 Uhr 20 Min. Nachmitt., 7/ Uhr 56 Min. Abends. 

von Nzeszöw nach Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmutl. 

von 1 nad Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Dis 
en Abends. 


N. 5239. Obwieszezenie. 

w celu wydzierzawienſa propingeyi miejskiej 
wraz e W C gebotene na Ute 58 1er 
listopada 1862 af do kones pazdzjernika 1865 r. 
odbedzie sig dn is 28 lipen 1862 druga, a dnia 
25 sterpnia 1862 trzeeis lieytacys w kancelaryi 
magiätratualne) W. Ciezkowicach- * U 

Wadium wynosi 354 zla,, cena wywolania 3538 
zta. 80 cent. ; 

Warunki lieytacyjne mo2na przejrze® W kan- 
celaryi e W Ciezkowicach. * 


. k. Wladzy obwodowéj. 


bis längſtens 15. Auguſt J. J. Bi 
an die Betriebsleitung in Krakau einzuſenden. a 
Dem Offerte iſt eine Caution von. 200 fl. 6 W. im Baren oder Werthpapie⸗ 
ren beizuſchließen, und muß nebſtbei ausdrücklich bemerkt werden, daß die Vertragsbedingniſſe ge⸗ 
leſen und. gefertiget wurden. f | 
Endlich iſt die offerirte Pauſchalſumme in Worten und Ziffern deutlich auszudrücken. 
Krakau, am 2, Juli 1862. 
Die Vetriebsleitung der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig⸗Pahn. 
Lare nne ei 
f n 85 ſch⸗ Beobachtungen. 


\ nkunft: 

in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten, Früh 7 uh: 16. 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchau 
9 Uhr 45 Minmnten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; - 


Aenderung der von Of taunüber. Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Wi 


Sacz, dnia 23 czerwea 1862. | Temperatur, gen: | a 

j — Tem 3 Bufland Erſcheinung e me im 5 N g 

a 7 ** Abends; — von Rieszow 7 u 40 Min. Abends; — 

N. 2683 Jud. Ediet. 3932.8) ann. der Atmosphäre im der Luft ate l. Lag von Leu berg 6 Uhr 15 in. Früh, 2 uhr 84 b 
von bis Hachmeitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 40 Min. Abe 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Bials zugleich 


Real⸗Behörde wird hiemft bekannt gemacht, daß über Trübe 


in Nzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 Mme Bor 


ai. — 
n 2% In Lemberg von Krakau 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 ub 


Anfinnen des k. k. Bezirksgerichtes zu Wadowice als heiter weit Wellen 15 Mu uſen Abends. 2 
In der Buchdruckerei des „CZA8.“ N 3 Puchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 4 


